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Kein Einzelfrieden?
(L.̂ etftoütöig! Erst fünf  Wochen sind feit «dein
Ä -beginn berfloffen, und schon redet man vom
ff̂ en, wohl gemerkt in den Kreisen des D r e t -
offbandes  und fürs erste nur negativ.  Die rn
tzif^on Unterzeichnete Erkläruirg der Regierungen
^britanniens , Frankreichs und Nutzlands, wonach
tz
Her

sich wechselseitig verpflichten̂ kernen, Einzelfrieden
Laufe dieses

Richtung
Krieges' zu schließen. ist nach mehr-
hin bemerkenswert.  Zunächst

^alb, weil das bisher schämig verhüllte enge Ver-
"Verhältnis zwischen den Mächten des Drm-

andes damit vor aller Öffentlichkeit erngestanden
'' und weiter deshalb, werl daraus hervorgeht, datz

-» .den leitenden Männern des einen. oder anderen
?s>vsrbandstaates doch schon die bittere Er-

Su rtg der etwaigen Notwendigkeit  eines
Mcnsschlusses ansgetaucht sein muh. Es ist kenn-
d,Mend, daß jene Abmachung, welche den Mwanken-
;i Testalten im Dreiverband den Rücken starken soll,
N in bar britischen Hauptstadt  getroften

und es ist unschwer zu erraten, durch wen die
°rstruna dieser Frage veranlaßt worden ist.

schrank re  ich ist der nächste dazu. Seme Heere
A aus der ganzen Linie geschlagen, die Deutschen
Uen vor den Toren von Paris , und Präsident
Ä?car6 mit samt dem Kabinett ist nach Bordeaux
st ochtet: kurz, die große Nation steht wieder einmal
5 dem Zusammenbruch,  eines neuen Zola
Östich, der ihn dereinst besingen wird. Die Ent-
> -hunq für Frankreich ist grotz und schmerzlich. Bald
? Tiertelsahrhilndert hat man daraus gerechnet daß
>) ßland  den Franzosen die Kastanien aus dem

holen, daß der Zar seine Kosaken nach Berlin
K̂ ^üeren {offen werbe, um ben Franzosan Etsoiz-
tx.^ lngen zurückzu gewinnen. Und man hat zu diesem

hiveck ungezählte Milliarden  d -sn lieben
M -n vorgeschossen in der Hoffnung ans die Erlösung,
^ °n Osten koinmen wird. Jetzt ist alles an d e r j
L?"rden. Frankreich, das von llen Russen die

crbofftc, mußte some Armeen für das
n r e i ch marschieren, muß sie für den pansla

»>a?E>en Despotismus verbluten lassen. Vielleicht
^Bv̂ Herr Poincarch der ja bei der Ankunft rn

î ^ aur Tränen vergossen haben soll, bereits weh
C « ausrusen: Nikolaus, gib mir meine Legionen
r^ r und — denn der russische Staatsbanke
-Zfldürf, eine der Folgen  dieses Weltkrieges sem

Milliarden!

Hilfe feierlich versprochen hätte. Die Hilseleistung
war mäßig, und sie hat völlig versagt. Mit weiterem
Sukkurs aber hält England zurück; es begniigt sich im
wesentlichen mit der gesahrlosen Ausbringung deiltscher
Handelsschiffe,  und redet im übrigen den Fran¬
zosen zu: kämpst weiter! Das heißt: laßt euch weiter
schlagen! Desgleichen ermahnt man Väterchen Zar,
nicht nachzugeben, keinen Einzelsrieden zu schließen.

Die lroben Engländer erweisen sich auch jetzt wreoer
als smarte Geschäftsleute.  Die Franzosen
und Russen sind ihnen gut genug, ihnen bei der er¬
strebten Niederzwingung des deutschen
Konkurrenten  zu Helsen; aber nickst minder wich¬
tig ist sür sie die Niederringung des französischen
und russischen Nebenbuhlers,  denn von
einem geschwächten Rußland hat England in Asien
und von einem zu Boden geworfenen Frankreich m
Afrika nichts zu fürchten. Und so redet man, um drei
Stiegen mit einer Klappe zu schlagen, den Franzosen
iind Russen zu, unentwegt weiter zu kamvsen, wahrend
das durch seine insulare Lage geschützte England
sorgsam  seine Kräfte schont,  um beî einem
spätereii gemeinsamen Friedensschluß als stärkster der
drei Kontrahenten sür sich herauszuschlagen, was
herauszuschlagen ist. Es ist das die ^ aktik, die der
englische Lordkanzler Thomas Morus schon vor 400
Jahren mit den Worten gekennzeichnet^hat: „Es ist
nützlich und ehrenvoll, fremde Völker sur sich fechten
zu lassen, denn sie glauben, daß sie eine sehr gute Tal
für die ganze Menschheit vollbringen, wenn s« die
Welt von der stinkenden Last dieses bösen Volkes be-
freien." * , . . .

Wenn sich aber auch die Herren Poincarch VrMam
und Genossen in der Rolle des standhaften Zinn
saldaten gefallen, so bleibt doch ob zu,warten. wie die
seniaen darüber denken werden, , die an ihre Stelle
treten, wenn die -ernüchterten und betrogenen Fran¬
zosen' die fetzigen Machthaber zum Teufel ge
sagt  haben werden. Und wissen denn die Herren
Asguith, Grey und Cburchill, ob sie noch bei dem ge¬
meinsamen Friedensschluß mitzureden haben werden?
Allein wie die Dinge auch weiter verlausen, so steht
doch schon setzt fest, daß das Ende dieses gewissenlos
herbeigeführten»Weltkrieges zugleich das Ende des
Dreiverbandes  bedeuten wird. Und vielleicht
gebt dies letztere Ende jenem noch erheblich voran —
trotz der feierlichen, von Sir Edward Grey. diktierten
Erklärung, wonach die drei Mächte des Dreiverbandes
keinen Einzelfrieden schließeii dürfen.

t muß die Mehrheit der Franzosen er-
lA daß die Hoffnungen, die sie aus den Zwe-ibnnd

eitel Täuschungen waren, daß sie aus ^ uss:-
K  Ersatz weder setzt noch später rechnen können.
SrqM dieser einen Täuschung gesellt sich die zweite
--be75 aefeHt sich die gescheiterte Hoffnung auf das
i>ei,/ <b e Albion ". um den Titel zu gebrauchen,

die französische Republik dem wtzigen Bundes-,cü wr ;„f,0„ Unf ffs ist atoeifelloS, daß Franr-verliehen hat. Es ist zweifellos, daß Frank-
Aetzt-M des russischen Ziiredens den Waffengang mit

Aland nicht gewagt hätte, wenn
iî k̂ Nreich  das die Franzosen für noch mach-

"'ls das Zarenreich gehalten haben, tatkräftige

Die große Schlacht vor Paris.
XX Kopenhagen , y . Scpt . ( Eig . Drahlber .) Der

L -A." berichtet: Londoner Zeitungen  ver¬
öffentlichen lange Berichte über die große Schlacht, vst-
li-b Paris . Es wird in einer Front von 2o0 Kilo¬
meter Länge  gekämpft. Im Laufe des Dienstags
war der Kanonendonner in Paris ganz besonders
deutlich zu hören. Bisher wußten die Berichte natür¬
lich nur von „Erfolgen der Verbündeten" zu melden.
Man sprach sogar von cinem̂ großcn Sieg der Fran¬
zosen über die Deutschen, wobei die d̂cnt,che Garde, als
sie sich aus Aufforderung nicht ergevcn wollte, von den

Franzosen angeblich vollständig vernichtet wurde.
Dieser Sieg ' scheint aber auf ebenso zuverlässiger
Grundlage zu beruhen wie die übrigen französischen
Siegesmeldungen. Dienstagabend lautete die letzte
Nachricht dahin, daß die Verbündeten n i chi t nt -
stände  zu sein schienen, die bisherigen Erfolge ihrer
Offcnsivbcwcgung atlfrecht zu erhalten.

Die verblendete Stimmung in Paris.
O Rom, 9. Sept . (Eig. Drahlber.) Wie, der „L.-

A." meldet, stimmen die Berichte aus Paris darin
überein, daß die Stimmung in der ehemaligen Haupt¬
sich hebe, weil die Deutschen angeblich offenbar vor den
furchtbaren Verteidigungswerken von Paris zuruck-
wichen. In der Schlacht, die jetzt an der Marne
zwischen Mons und Chalons  tobt , werden, so
hofft man in Paris , die Deutschen unterliegen tmd die
Pariser so vor dem Schrecken der Belagerung und
dem Bombardement  bewahrt bleiben. Man macht
schon Scherze  über die angebliche Äußerung des
Kaisers, daß er am Sedantage in einem Pariser
Restaurant essen Werde, und meint, daß das besteckte
Menu kalt werden würde, während man schon ftir den
Zaren  ein Festessen in Berlin bereite.

Zur Flucht naü) Bordeaux.
Der Mailänder „Corriere della Sera " will aus

bester Quelle wissen, daß der Entschluß der franzö¬
sischen Regierung, nach Bordemix, überzusiedeln, auf
das persönliche Eingreifen Lord Kit ch euer  s zuruck-
zufüüren sei. Der Vorschlag der Übersiedelung sei auf
Widerspruch bei den sozialistischen Ministern Guesde
und Sembal gestoßen, die den Ausbruch von Un¬
ruhen  in Paris befürchteten, wenn das Volk die
Nachricht von der VerlegiMg des Regierungssitzes er¬
fahre. Es habe schon eine Ministerkrise gedroht, als
Kitchener am 31. August,in Paris mit French, -Fosfre
und Gallieni im Mini st er rat erschienen  sek,
der schließlich die Übersiedelung einstimmig ge¬
nehmigt habe.

Unverantwortliche Aufreizung zum Ulein¬
krieg in Belgien.

# Berlin, 9. Sept . (Eig. Drahtber.) Der „L.-A."
schreibt: In mehreren Antwcrpener Zeitungen,
z. B. dem „Handelsblad", „Metropole", „Gazette
d'Anvers" nsw., soll, wie man uns mitteilt, ern A n s -
ruf veröffentlicht worden fern, worin das,belgische
Volk aufgcsordert Wird, sich zu verteidigen, Wie ut der
.güldenen Sporcnschlacht" , wo die Greise,

Frauen und Kinder sich rn , so glanzender
eise  hervorgetan hätten wie die streitharc

lacht . Tie „Antwerpeuer Zeitung" ladt mit der
Veröffentlichung solcher Ausrufe — so sagt das ge¬
nannte Blatt — eine schwere Blutschuld auf sich. Wenn
das ohnehin durch franzo,i,che und etzgllschc
S i cg cs I ü g cn verblendete  belgische Vo.k sich
zu neuen Gewalttätigkeiten gegen unsere Truppen hin-
reißcn lasten sollte, so müßte darauf ein scho nun go-
loses Strafgericht  folgen.

Eine neue Schlacht kei Lemberg.
W. T.-B. Wien, 9. Sept . (Amtlich) Im Raum

Lemberg hat eine neue Schlacht begonnen.

von

Die Wege nach Paris.
ii.

^ * MSzieres - Reims.
Maastal , wo schon 1870 die deutschen Heere

«Tn8e verrichteten und wie in einer Maustfalle das
Frankreichs mitsamt seinem Kaiser gefangen

3K Üt auch diesmal die Entscheidung gekommen,
1 3eit wanderten wir oft entlang des dunklen

A ond tu seinen steilen Bergwaldungen , kitzelten mit
"ach denŴken nach gierigen Fischen und kletterten hinauf
'̂iche de la Meuse, von denen man weit ins ver-

> ond nach den berühmten Grotten van Dinant,
7-he Han sehen kann. Ein Pariser Freund besaß

Uln  das der umklammernde Flügel un ;ereS
klein»? nach Süden (Reims -Verdun) umschwenkte,

"j"8t di- m ""'S-ndes Gut ; er zeigte unS froh und über-
s^ ""hen" ^̂Bereitungen , die getrorfcn waren , um hier deni „ "ußen" h ' vre getrorfcn waren , um

man „»i ” Durchmarsch unmöglich zu machen: „Wie
v '"ichi nh- bur<l5 diese engen Täler hindurchkommen, die
»̂ >*hre sind und wo ein oder zwei Maschinen-

der gehißt, ausreichen werden? Me Tun-
^ ( verĝ ». "nnenbcchnen sind unterminiert und augenblick-

^elamst "i" Maasbrücken der drei einzigen Chausseen
tz, i! inst Dynamit versehen, um auf weite Entfer-

eine „ Ztrischen Leitungen aufgesprengt zu werden,
i>r̂ d*rgekgn," ^ dann unrettbar ausgeliefcrte feindliche Vorhut

^ in ip;llCn  Win sollte . . ." So sprach der Pariser,
T» deukr̂ ^ höchster Sicherheit wähnte.

de qE," Granaten werden kilometerweit über die
Meuse geflogen sein und die Felsen von den

Mitrailleusen gesäubert haben ; die Maasübergänge dürften
bald wiederhergestellt und die Festung Mözitzres^ m die
eiserne 'Range genommen worden sein — Mezispes, wo
Badard glorreich mit 2000 Mann 35 000 Kaiserlichen wider-
itnnb das aber 1815 und 1871 in deutsche Hände sul . Die
fanft Sv revolutionäre , anarchistische Bovöl.kerung der Eljen^
verke, die den Präfekten stets mit der .roten Fahne und der
Internationale empfing, wird sich,recht stckl vchhalten haben,
da man ihr keine Bravour nachrühmt. Nachdem Gwe» und
Monlmödy gefallen waren , vermochten auch die übrigen
MaaSbefestigungen hier nicht zu widerstehen; Sedan künnti.
keinen Rückhalt bieten und die ^Route nach Reims -Epernah
stand dem Feinde ossen, wie kräftig und verzweifelt poch
Verdun, Toul und Belfert sich mit der Ostarmee dem Ein¬
fall widersetzen würden . ri,

Aus den Tannenwäldern 'der Ardennen stiegen die
Truppen des Herzogs Abbrecht von Württemberg "und des
Generalobersten v. Hausen ins Tal der Aisne hinunter,
deren Wasser den Weg nach der Oise und Seinem nach Paris,
nehmen. Unaufhaltsam rückten sie vor über die Schlach.-
folder, auf denen sich vor 4.4 Jahren der Todeskampf des
Kaisertums «bspielte, Rauconrt , Doncherp, Hirfon , Reihe:,
pilaerten auch nach Liesse und sahen die schwarze Jungfrau
_hie kleine Heiligenstatuette , die hier seit den Kreuzzügen
in der mit marmornen Exvotos, silbernen und goldenen Her¬
zen vollgepfropften Notre-Dame-Kirche angebetet wird, weil
sie drei gefangenen Rittern geholfen hätte , im Morgenlande
eine Sultanstochter zu bekehren, und zu der schon Lud¬
wig XIII - mit Anna von Österreich um einen Dhronerb;n
flehten : ein Wunder geschah und der zukünftige Sonnen¬
könig, Eroberer des deutschen Elsaß-Lothringens , wurde ge¬
boren. Unsere Feldgrauen werden die Statuette nicht, be¬

rührt haben, damit dir Franzosen weiter zu ihr um Abhilfe
gegen die Entvölkerung flehen können. ^

Ein schönes Ziel winkte den Emberern : die vom Marne .>
flutz durchzogene reiche Champagne. Beim bloßen Nennen
der Namen Reims , Epernay , Ay mußte cs schon unseren ver¬
staubten Kriegern auf den durstigen Zungen angenehm
oritzeln, als stünden schon die goldhalsigen Schaumwempullen
in Kompagnien vor ihnen. Hatten sic die gefürchteten Wein-
bergskämpfe zu bestehen, che sie in die Stadt der Kronnngs-
kathedrule cindr.angen ? Es hieß gleich zu Beginn ocs
Krieges, daß die Regierung die von Mißernten zum Hunger
und Aufruhr getriebenen Winzer schonen und, -so wert
taktr'che Gründe erlaubten , die neue reiche Traube auf dein
Stock nicht von stürmenden Truppen vernichten lassen wolle.
Man möchte hoffen, daß den Champenois nicht zu »wl Leids
geschah, auch wenn die deutsche Fahne , die von den erbitterten
Weinbauern an der Marne hier und da aufgezogen worden
war , keine Sympaihickundgebung für uns , sondern nur ein
äußerster Protest gegen die Gesetzgeber in , Paris sem some.

ReimS wird während der Umfassungsbeweg,ung rings
nm Paris und während des weiteren VormarschS ein Haupt¬
stützpunkt der deutschen Heere in Frankreichs bleiben ' Hier
werden die Landsleute , die ihre Reise durch die Republik mit
so viel Mühen und Mut erkauften, -auf reichem historischem
Boden -stehen und sich am Rasttage -des Anblicks ^ hrer Knl.
turdenkmäl-er- erfreuen . Sie werden durch die ankrke roM-ischr
MarNpforte mit den drei mächtigen Rundbogen und zer¬
fressenen, zerschlagenen Steinskulptureist dem hoben Dom
entg-egengezogen sein, -dessen r-agend-majestätisches Bild schon
die Pucelle von Orleans entflammte . Die wie Spitzen durch¬
brochenen Wundertürme -steigen zum Firmament auf , kühn
und hehr, eine Augenfreude. Darunter die gewaltige Stein-
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tter«e russischen Truppenlandungen
in Frankreich.

Hä . Mailand , 9. Sept . Die Turiner „Stampa " erklärt
die Nachricht von der Landung russischer Truppen in Frank¬
reich als unrichtig.

Nein englisches Ultimatum an fjoScmö.
Hd . London» 9. Sept . Vorige Woche ging das Gerücht,

daß England an . Holland ein Ultimatum gestellt habe, wo¬
nach England die Berechtigung von Holland verlangt habe,
Truppen über Holland nach Antwerpen  zu schicken.
Der englische Generalkonsul in Rotterdam hat ein Dementi
veröffentlicht, worin er hervorhebt, daß es der größte Wunsch
Englands wäre, daß Holland seine Neutralität  auf
jeden Fall wahre.

Sum Einspruch des Uaissrs gegen die
völkerrechtswidrige Grausamkeiten.

W. T .-B. Berlin , 9. Sept - Von dem Protest des Kaisers
gegen die barbarische Kriegfiihrung unserer Gegner sagt die
„M o r g e n p o st" : Was der Kaiser hier ausgesprochen hat,
kommt dem ganzen  deutschen Volke aus tief st em , ehr-
l ichem Herzen.

In der „P o st" heißt es : An dieser Erklärung des
deutschen Kaisers kann kein Monarch, kein  Staatsmann und
kein noch so kleines Blatt unserer Gegner in allen fünf Welt¬
teilen vorübergehen.  Uns Deutschen zeigt diese Er¬
klärung wieder, wie sehr unserem Kaiser der gute Ruf
seines Heeres und Volkes am Herzen liegt.

Die „Kreuzzeitung"  erklärt , nur wünschen zu
können, daß man den Ernst  dieses Protestes auch in England
und Frankreich erkennen möge.

Eine Drahtung des Kaisers an den König von Sachsen.
W. T.-B. Dresden, 8. Sept. (Nichtamtlich.) Die „Sächsische

Staatszeitung " meldet : Der Kaiser hat an den König
am 7. September folgendes Telegramm gerichtet: Ich tele¬
graphierte heute dem Generalobersten v. Hausen  folgen¬
des : Seit dem Beginn des Krieges erreichte die dritte Armee
durch anstrengende Märsche, durch vieltägige, verlustreiche
und noch andauernde Kämpfe mit den feindlichen Truppen
und den verräterischen Landeseinwohnern große Erfolge und
hat es allen anderen Armeen an Ausdauer und Tapferkeit
gleichgetan. Es ist mir ein Herzensbedürfnis , Ihnen und
Ihren braven Truppen meine höchste Anerkennung und
meinen kaiserlichen Dank auszusprechen. Ich ersuche Sie,
dieses Ihrer Armee bekanntzugeben. Es gereicht mir zur
besonderen Freuds , Dir dieses mitzuteilen . Wilhelm.

Das Hamburger Regiment im siegreichen Gefecht gegen
Zuaven.

□ Hamburg , 9. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Dem Präsi¬
denten des Hamburger Senats  ging am Montag folgendes
Telegramm aus Robais zu : Bürgermeister Dr.
B r e d o e h l (Hamburg ), Regiment Hamburg , hat heute
bei L. im Rahmen der Division ruhmreich gegen Zuaven ge¬
kämpft und gesiegt.  Dies Eurer Magnifizenz mitteilen
zu wollen, gereicht mir zur besonderen Freude , v. Quast,
General der Infanterie und kommandierender General.
Auszeichnung des Prinzen Friedrich Leopold von Preußen.

H: Berlin , 9. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Prinz Friedrich
Leopold von Preußen hat vom Kaiser das Eiserne Kreuz
erhalten , weil er sich bei Maubeuge  hervorragend ausge¬
zeichnet hat.

Opfer des Kriegs.
# Berlin , 9. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Der frühere

Staatsminister v. Berlepsch  zeigt an , daß am 27. und
28. August seine beiden Söhne,  der Oberleutnant der
Kieserde Dietrich und Leutnant Fritz v. Berlepsch, vor dem
Feind gefallen sind.

W . T .-B . Berlin , 9. Sept . (Nichtamtlich.) Wie das
,.B. T." erfährt , ist der praktische Arzt Dr . Otto Wieck,
Sohn des früheren Gemeindevorstehers in der Kolonie
Grunewald , der Schwiegersohn Friedrich Dernburgs und der
Schwager Bernhard Dernburgs , auf dem Felde der Ehre ge¬
fallen.

X Trier , 9. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Ein Sohn  des
französischen Ministers De leas se  liegt verwundet  im
Diedenhofener Lazarett.

Ein Freund des Kronprinzen gefallen.
Hd . Berlin , 9. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Den Tod für

König und Vaterland hat in den letzten Kämpfen der Haupt¬
mann und Kompagniechef des 1. Garde -Regiments zu Fuß,
Webigo v. Wedel,  gefunden . Mit ihm verliert der Kron¬
prinz einen nahen Freund . Nicht weniger als 6 0 Mit¬
glieder  des Geschlechts v. Wedel, darunter 11 Grafen
Wedel, sind jetzt in das Feld gerückt.

rose, die drei mit fünfhundert Heiligen- un-d Märtyrer-
srguren geschmückten Portale — die Gotik hat nur wenige so
meisterlich vollendete Bauwerke herivorgebracht wie diese
Kathedrale Rotre -Dame aus dem 13., 14. und 15. Jahrhun¬
dert. Bis zu den 89 Meter hohen Turmkreuzen können Zähl-
künstler 2.000 Apostel-, Päpste- und Bischofstatuen
herausrechnen . In das kühle, ruhige Kirchenschiff, das die
eindrucksvolle Einfachheit der ältesten, in späterer Zeit nicht
„verschönerten" Dome bewahrte, dringt zwar ein etwas
grcveS Tageslicht ein, weil die Rsvolutionsmänner die ab"
tönenden, kunstvollen Glasfenster des 13. Jahrhunderts bis
zur halben Höhe einwarfen und kein Ersatz geschaffen wurde.,
aber man beklagt diese Helle nicht zu sehr, gestattet sie doch,
manch schönes Bild, so einen Poussin, und vor allem die
zwischen den Säulen der wuchtigen Bogenwölbung des
Hauptschiffs aufgespannten , unschätzbar wertvollen Wand¬
teppiche, darunter die berühmten von Pepersack, aus dem
16. und 17. Jahrhundert zu besichitgen. An dieser Stellv
ließen sich die fränkischen Könige von Kardinalen und
Päpsten krönen, wurde Clavis vom heiligen Remi getauft,
aus einem 496 von Engelshand eigens aus dem Himmel her¬
gebrachten Gefäß , das 1793  ungläubig zerschlagen wurde,
von dem aber noch ein Scherben in der Schatzkammer behütet
wird. Dieser St . Remi hat auch seine eigene Kirche, kaum
weniger interessant wie die Kathedrale, noch älter wie dies«
und ebenso reich an alten Gobelins.

Haben sich die Feldgrauen erbaut an diesen Kunst-
Schätzen, deren sie auch viele im erzbischöflichen Palast, nn
Festsaal der Krönungsmähler und im Museum finden kann-
icn, dann werden sie an der Reiterstatue der martia¬
lischen Jeanne d'Arc martialisch vorüberziehen, .vorwärts
nach Gpernay, im stillen Bedauern, daß man ihnen wohl
nicht ebenso ungehindert« Besichtigungder erfrischend kalten.

_Wresb aderrer Urrgblslt«
Reichsgerichtsrätc als Kriegsfreiwillige.

_Hd . Leipzig, 9. Sept . Eine Reihe von Mitgliedern des
Reichsgerichts, meist vorgerückten Alters , von Anfang bis
Ende 60, ist als Kriegsfreiwillige in das Heer eingetreten.
Sie stehen teils im Felde, teils bei ihren Regimentern in der
Heimat. Von ihnen haben der Reichsgerichtsrat König
und der Reichsanwalt Dietz schon den Feldzug 1870/71 .als
Kriegsfreiwillige mitgemacht.

Unsere Flieger und die Pariser.
Hd - Paris , 9/ Seht . Der Pariser Volkswitz bezeichnet

den regelmäßigen Nachmittagsbesuch eines deutschen Fliegers
als die „Bivs -o'oloost-Taube ". Um diese Zeit werden die
Stühle aus den Cafghäusern auf das Pflaster gesetzt und so¬
gar Dachplütze vermietet.

Die Deutschen in Gent.
Atis A m st e r b a nt , 9. Sept . meldet die „Frank¬

furter Zeitung ": General v. Bowlt  h forderte von
der Stadt Gent 10 000 Liter Benzin , 1000 Liter
Mineralwasser , 160 000 Kilo Hafer , ferner Fahrräder,
Antoreserveteile , 100 000 Zigarren usw., aber er v e r-
schonte  die Stadt mit einer weiteren Kriegsab-
g a b e und den: Durchzug der Truppen . Kurz nach¬
dem Bürgermeister Braun von der Unterreidung mit
dem deutschen General zurückgekehrt war , feuerte in
Gent ein auf einem Auto  befestigtes Maschinen¬
gewehr  auf zwei deutsche Offiziere,  wovon einer
tot , der andere verwundet ist. Bürgermeister Braun
fuhr , sofort wieder zu dem deutschen General , um
etwaige üble Folgen  dieses Mißverständ¬
nisses  abzuwenden.

Oie Fürsorgetätigkeit.
Der Deutsche Pomologenvercin stiftet sein ganzes Ver¬

mögen. Der Deutsche Pomologenverein in Eisenach hat sein
ganzes Betriebskapital und sein Vermögen  im Betrag
von 60 000 M. für die Versorgung unseres Heeres und unse¬
rer Verwundeten hergegeben. Er läßt in einer ihm zur Ver¬
fügung gestellten Konservenfabrik unter Leitung erfahrener
Mitglieder haltbare und schmackhafte Fruchtsäfte
und O b st r o n s e r v e n anfertigen , die der Heeresverwaltung
und den Lazaretten kostenlos geliefert werden.

Die Kaffcc-Handels -Akticngcsellschaftin Bremen hat der
Roteu-Kreuz-Organisation 26 000 Kilogramm koffeinsrcien
Kaffee Hag für verwundete Krieger kostenlos zur Verfügung
gestellt.

Die Oberfechtschule zu Magdeburg hat einmütig das
jüngst eingeweihte 6. Reichswaisenhaus, genannt „Kaiser-
Wilhelm-HauZ", in Bromberg dem Vaterland zur Aufnahme
von Kriegswaisen oder aber zur Aufnahme verwundeter deut¬
scher Krieger zur Verfügung gestellt.

Zu den Erfolgen in Pole».
W. T.-B. Berlin , 9. Sept . Bei der Besprechung des

Sieges in Polen sagt die „Vossische Zeitung", es sei wahr¬
scheinlich, daß die Deutschen den Vormarsch über Radom
fortgesetzt hätten , und dabei auch mit dem russischen
Garde!  o.rps und dem. 3. KaukasischenArmeekorps z u -
sammengestotzen  seien . Es sind die b e st e n Truppen
des russischen Heeres, namentlich das Gardekorps ist eine
Elitetruppc in ganz anderem Sinne noch, als unser Garde-
korps. Daß die schlesische Landwehr  über dieses
Korps einen vollen Sieg errungen habe, sei von großer Be¬
deutung.  Daß der Sieg vollständig war , gehe auch au§
der großen Zahl von Gefangenen hervor.

Die Wirdcrherstcllungsarbciten in den Kreisen Osterode
und Neidcnbnrg.

Hd . Osterode, 9. Sept . Baracken werden errichtet für
Menschen und Vieh in den niedergebrannten Dörfern der
Kreise Osterode und Neidenburg. Große Bretterladungen
sind dorthin geschafft. Weiteres Holz wird in den königlichen
Forsten geschlagen. Die Gefallenen sind jetzt alle bestattet.
Als Totengräber wurden russische Gefangene  unter
Aufsicht des Landsturms verwendet. Die Prcußengräber
sind mit Blumen , Helm und Waffen geschmückt. Die Hohen¬
steinstraße heißt jetzt H i nd enbur  gstr a ß e.  Hindenburg
wurde zum Ehrenbürger  ernannt.

Der Statthalter der Rcichslande im Saarburger Bezirk.
IV. T.-B . Straßburg i. E.» 9. Sept . (Nichtamtlich. Straß¬

burger Korr .) Der kaiserliche Statthalter besuchte am
6. d. M. in Begleitung des Unterstaatssekretärs Frhrn . von
Stein und des Kreisdirektors Krieger die Umgebung von
Saarburg,  um persönlich einen Überblick über die Be¬
schädigungen  zu gewinnen, welche Ortschaften und
Fluren durch die heißen Kämpfe vom 19. bis 21. August er¬
litten haben. Die besonders schwer getroffenen Ortschaften
Bühl , Schneckenbus «h , Bruderdorf und Hoch¬

hochinteressanten und zuweilen 20 Kilometer langen Kalk¬
galerien, der weltbekanntesten Champagnerkellereien, ge-
statten wird (Alkohol verboten !). Wer möchte nicht von
Grund auf die Schaumweinfabrikation au Ort und Stelle
kennen lernen ! Freilich, wenn die deutsche Völkerwanderung
zu den Moäts , Cliquots und Mumms hinunterstiege , würden
alle CuvZes und Extra -Cuväes geleert werden, noch bevor sie
sämtlich flaschenreif wären . .Erscheint unseren Tapferen auf
dem Marsch nach Ay im Sonnenschein der Mont -Joli noch
einmal so hübsch, wenn auch dralle Mägde und Burschen jetzt
nicht mit frohem Gesang die Traube schneiden dürften : sie
wissen, daß diese Wellentäler immer näher an Paris heran¬
führen , und daß Reims , die erste Großstadt mit über hun¬
derttausend Einwohnern auf dieser Route, vom Feinde ohne
lange Kämpfe aufgegeben, nunmehr fest in ihrem Besitz ist,
mitsamt dem Schlampus — für später. -

Montmirail , das durch den Sieg Napoleons über die
Verbündeten von 1814 bekannt ist, ChLteau-Thierry , ein
freundliches Städtchen, in dem La Fontaines Geburtshaus
gut erhalten ist und dessen hochliegendes Schloß von vielen Be¬
lagerungen , so durch Karl V., 1544, erzählt , weiter entlang
der Marnebahn mit ihren durch bewaldete Hügel führenden
Tunnels , La Fertg -sous-Jouarre nebst Überbleibseln der
Benediktinerabtei und alter Kirche — Före-en-Tardenois mit
Burgruinen und Leinewciberele». La FertZ-Milon ebenfalls
mit Burgruine und alter bemerkenswerter Kirche, beide Orte
an einer zweiten, von Reims nach Meaux führenden Bahn¬
linie — hier überall ist die jetzt in Panik verlassene
„villegiature " jener Pariser , die schon etwas über den Bann¬
kreis der Hauptstadt hinaus frische Lust schöpfen wollen.

Meaux ist der Mittelpunkt dieser in viel Baum - und
Wiesengrün gebetteten Villenkolonien, 45 Kilometer von der
Kapitale, eine alte Hugenottenstadt, die von ihrer früheren
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w a l s ch wurden unter Führung der Ortsgeistlichen
Bürgermeister eingehend besichtigt. Im weiteren
der Fahrt besuchte der Herr Statthalter auch die
Niederlassung in St . Johann von Bassel, wo Hunderte
Verwundeten bei den Schwestern die aufopferndste P!
gefunden haben. Auf dem Wege nach Saarburg hat»
Herr Statthalter bereits zwei Lazaretten in Zabern
abgcstattet.

Unsere Lage zur See!
(Von unserer Berliner Schriftleitung .)

Daß man von der englischen Flotte nichts uni>,,*
der deutschen Flotte verhältnismäßig wenig zu 8°̂
bekommt, abgesehen von den früheren Ereignissen "
geringerer Bedeutung , wie dem Untergang des um
seeboots „Tj  15 " an der englischen Küste und jetzt"
einigen Tagen dem Seegefecht westlich Helgol»"
bat die Ungeduld der öffentlichen Meinung auch
dieser Richtung verstärkt. Diese Ungeduld ist u » ?
gründet  und sollte sobald wie möglich CIL
besseren Einsicht  Platz machen. Vor allein
Einsicht, daß man über einem wilden Dra»
g ä n g e r t u m in einer so ernsten Zeit und in W
so ernsten Lage nicht den Verstand verlieren darf H
daß es gerade für unsere Flotte viel schwerer,
sich z u r ü ckz u h a l t e n, als zu tollen Husaren!»"
chen die Anker zu lichten. ,

Ein hoher englischer Seeoffizier hat vor
Jahren schon in einer preisgekrönten Denkschrift e,
folgendes ausgefiihrt : „Wir Engländer ziehen »!
in den Krieg aus sentimentalen Gründen . Ich
ob wir es jemals taten . Krieg ist das Ergebnis
Handelsstreitigkeiten , seine Ziele sind im wescntlE
diejenigen Handelsbeziehungen , durch die uns SW
rigkeiten aufgezwungen werden könnten, zu uE
drücken, zum Vorteil unseres  Handels . Wir dir- ■ - traalle

f

ei

zum
möglichen Kriegsursachen gelten , aber zugr»

liegt allen diesen Ursachen doch vor allen Dingen
Handel ." Diese Sätze geben in ihrer danke »/
werten Offenheit  auch Ausschluß über die
sachen des gegenwärtigen  europäischen
Die Triebfeder für England war und ist nicht
der Ärger über das Anwachsen unserer Flotte,
dern lediglich die Absicht, den wirtschaftlil
Konkurrenten  ans dem Weltmarkt ni-efr
ringen und aus der Welt zu schaffen.

Dieses Eingeständnis wirft aber auch bereits
helles Licht auf die Art der englischen KriegfühE
Zu allem Überfluß ist noch in letzter Zeit von 1
schiedencn offiziellen Persönlichkeiten mit derse^
Offenmütigkeit zugegeben worden , daß es der ^
lischen Regierung und Kriegsleitung nicht so j
darauf ankommt , unsere Kriegsflotte zu vermE
als vielmehr unseren Handel,  während sie vor »»
Dingen ihre  Flotte intakt  zu halten sucht, \
na ch der Vernichtung unserer eigenen , die sich na»,
lich viel leichter und viel bequemer als im SÄ
unserer Küste auf hoher See oder an der engllih
Küste bewerkstelligen ließe , die Allei nherrsÄ^
auf dem ganzen Ozean und in unseren Kolonie »,7

au eh ühaben und das Gewicht der englischen, wenn
halben , Flotte in die Wagschale Wersen zu könne»L
den künftigen Friedensverhandlungen zwischen J
Mächten. Also noch einmal , England will uns U
unfern H a n d e I und, wenn es sein kann, auch »M
Kriegsflotte vernichten, aber alles das , ohne  f <% -
allzuviel aufs Spiel zu setzen.  GM
wenn man das klar durchschaut, wird man die O
r ü ckh a l t u n g unserer Flotte nicht nur verst^
sondern auch würdigen und gutheißen . , «t

Noch eines mag bei dieser Gelegenheit zu
holten Malen nachdrücklich betont werden . DitOj
Häuptling, daß Deutschland die Handelsschisfahrt,%
Minen gefährde , ist eine bewußte niedrige Verl»/
düng . Die deutsche Flotte führt nicht Krieg Jb
feindliche oder neutrale .Handelsschiffe, und die $ !?]■UM
die diese Schiffahrt gefährden , sind keinesfalls dê ji
Vielleicht ist es aber die Furcht vor Minen , die ^
englische Flotte  bisher abgchalten hat,
deutschen Küste zu erscheinen, wo sie unsere
schiffe nicht vergeblich erwarten würde . Wahrl̂ si
sicher aber ist, daß man in England glaubt , $
deutsche Flotte werde durch wirtschaftlich^

Bedeutung verlor und nur noch etwa 15 000 Einwccĥ V
Auch um diesen Ort , wie um so viele andere, von ^ t
mandie bis weit in den Süden , mußten die Franzos ^
den Engländern wiederholt blutige Kämpfe führen
den Engländern , die heute ihre Bundesgenossen
Werts gegen die „Barbaren " sind. Die Sainb
Kathedrale erregt zugleich Erstaunen und Bedauern- ^
sie einen prächtigen, wenn auch spitzenlofen Turm
zweiien sog. schwarzen besitzt, der mit seinem .
Schieferbetag den Niedergang der Baukunst und ' .bif.
giösen Vermögens bezeugt. Bosiuet hat in dem we'vH
Innern reinen gotischen Bogenschwungs
klassischen Predigten gehalten und besitzt eine "Rg O

Denkmal auf freiem
tödlich

7 *
i)C:

Scĥ.Ä

Statue . Ein anderes
General Raoult , der bei FröschweLer
wurde.

Überall hier werden die neuen Helden die
der Pariser Belagerung vom 4870/71 betreten,
Crecy-en-Brie, Villeneuve, über Meluh und Fu" .
müssen sie auch diesmal im Süden den Rundm»^ rie>
Paris beginnen. Denn ehe die großen Kanonen
dürften die deutschen Heere die hauptsächlichste^
straßen besetzen. An eine Äushungerung denkt w
niemand — die siegreichen Truppen werden
44 Jahren in den Schlössern und Waldungen
Paris überwintern wollen. Man sagte früher : ,̂ \ ^
schießen die Preußen nicht . . . Doch sie schießen wPj
werden sich an einer oder zwei Stellen den Eing^ av\ j
zwingen. Aber zunächst müssen auch die Truppe ^ -
dritten Wege, über den Norden, gegen Paris^
marschieren — über Lille-Amiens — unc in den
Hauptstadt , Chartres , zu kommen; der dritten
unser Schlutzstuilleton gelten.
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Jwltnifjc ober durch die öffentliche Meinung doch in
Kurzer Zeit gezwungen sein, aus dem Schutz der Küste
yerauszukommen. Diesen Augenblick warten die Eng¬
länder ab — allerdings in sicherer Entfernung . Einst-
m r» können aber auch wir warten , und das deutsche
-aolk wird zu warten verstehen.

Uerne Erörterungen der belgischen Frage.
Mehrere stellvertretende Generalkommandos erlassen fol¬

gende Bekanntmachung: „Erörterungen der belgischen Frage,
das heißt des zukünftigen Schicksals Belgiens in den Zeitun¬
gen, sind zu unterlassen. Es darf nicht gesagt werden, daß wir
nach dem Krieg ein unabhängiges Belgien wiederherstellen
wollten, ebensowenig, daß Belgien aufgehört haben wird, zu
existieren. Kritische Betrachtungen über die augenblickliche
Lage oder die zukünftige Gestaltung Belgiens in irgend einer
Form sind nicht gestattet."

Die Landessprachen in Belgien.
Die Tageszeitung „Het Laafste Nieutvs" brachte vor eini¬

ger Zeit auf Grund ihrer Untersuchungen hinsichtlich der in
Belgien gesprochenen Sprachen interessante Zahlen, die wir
hier wiebergeben. Bon der Einwohnerschaft Brüssels  und
deren Vorstädten sprechen: Französisch 200 866, Niederländisch
158 931, Deutsch 3556, Französisch und Niederländisch 301063,
Französisch und Deutsch 13 372, Niederländisch und Deutsch
1615, die drei Sprachen 16 323, keine dieser drei Sprachen
23 162. 161 048 Einwohner Brüssels und Vorstädte haben er¬
klärt, meist Französisch und 163 581 meist Niederländisch zu
sprechen. Was nun die Sprachenstatistik für das ganze
Land  anbelangt , verdienen folgende Ziffern Beachtung: In
Belgien waren 871288 Einwohner , die die beiden Landes¬
sprachen sprechen; 74 391 gebrauchen Französisch und Deutsch;
8652 Niederländisch und Deutsch; 52 647 Französisch, Nieder¬
ländisch und Deutsch. Unter den Personen nun , die verschie¬
dene Sprachen sprechen, erklärten 349 669, sich meist der fran¬
zösischen, 611 531 sich meist der holländischen und 45 980 sich
meist der deutschen Sprache zu bedienen. Von denfenigen,
die mehr Sprachen gebrauchen, aber sich meist des Französi¬
schen bedienen, entfallen auf : Antwerpen 21124 ; West-
Vlaandern 22 059; Ost-Vlaandern 16107 ; Limburg 3370,
darunter viele Wallonen, die sich dauernd in diesen flämischen
Provinzen niedergelassen haben. Zu bemerken ist noch, daß
die Wallonen tatsächlich ihre eigene, allerdings der französischen
verwandte Sprache haben, in der auch eigene Zeitungen er¬
scheinen.

Ein Reiterstückchen.
Ein Krieger schreibt der „Köln. Ztg." : Bor uns stehen

Engländer und Franzosen , die auf dem Rückmarsch sind,
jedoch jode Gelegenheit wahrnehmen , um wieder Fuß.  zu
fasten und uns im Vormarsch aufzuhalten . Als Feind sind
sie nicht mehr zu schätzen, aber ich glaube und hoffe zuver¬
sichtlich, daß wir die Bande niederringen werden. Unsere
Infanterie hat im Durchschnitt 85 bis 40 Kilometer gemacht
— teilweise aber auch bis zu 50 Kilometer —, und es ist zu
hoffen, daß sich der Gegner uns in allernächster Zeit ge¬
schlossen stellt. Die Engländer haben bisher sehr unglücklich
operiert ; regimenterweise sind die Brüder zersprengt und
haben ganz ungeheure Verluste gehabt. Sie irren im Lande
umher und sind im allgemeinen nur zu glücklich, von uns
gefangen genommen zu werden. Ich persönlich nahm heute
sechs Stück dieser Tommy Atkins gefangen, und zwar auf
eine recht originelle Manier : Beim Verfolgen von ein paar
zivilen Radfahrern , die Meldungen zu überbringen hatten,
kam ich in ein Dorf , wo man mich für einen Belgier hielt
Und mir aus meine Frage , ob Engländer im Dorf seien, be¬
reitwilligst das Gehöft angab, wo sechs Stück von ihnen die
Nacht verbracht hatten und noch dort lagen : bte Kerls in
Englisch anreden , ihnen „J-Iands up !" zurufen , die Waffen
obnehmen und stolz wie ein Spanier mit ihnen abziehen,
dauerte nicht lange. Das sind so kleine Episoden, die einen
herzhaft freuen . Das Wetter bleibt günstig — meine Ge¬
sundheit läßt nichts zu wünschen übrig , und ich bin den
Strapazen absolut gewachsen. Anständig müde ist man ja
abends allerdings , und zu mehr als 6 Stunden Schlaf kommt
es nie. Aber das nimmt ein jeder gern mit in den Kauf,
denn man ist doch höllisch begeistert für die Sache, und mit
Neckst. Hoffentlich, hoffentlich siegen wir — das wäre zu
schön! — Tauschen möchte ich mit keinem, der zu Hause hat
ffeiben müsten. Ich kann nur wiederholen — wir , die wir
»n Felde stehen, haben cs ja unvergleichlich viel besser: keine
Morgen, dagegen Lust, Liebe, Begeisterung für den Krieg,

wir führen — was will man mehr.
Englische Kricgsführung.

, Der „Köln. Ztg." geht ein von englischer Seite an eine
Mändische Firma gerichteter Brief zu, der das Vorgehen der
Engländer gegen deutsche Erzeugnisse in interessanter Weise
suchtet . Der Brief lautet in Übersetzung: „Werte Herren!
^ >r bestätigen unsere Postkarte vom 25. ds., mit der wir Sie

Preise für A . baten, und bleiben Ihre diesbezüg-
"che Rückäußerung erwartend . Wir möchten indessen noch¬
mals ausdrücklich darauf Hinweisen, daß die Ware nicht

e u t s chLr Herkunft  sein darf , da die Einfuhr solcher
^kodnkte durch die königliche Regierung verboten ist. Die
7?ehörden sind sehr streng in dieser Beziehung , und wir
^Nnen von Ihnen nicht kaufen, es sei denn, daß Sie unS
^iie entsprechende Garantie geben. Es sind besondere Vcr-
e?tc  erlassen worden, daß niemand , weder Einwohner , welche

Geschäft haben, noch jemand, der sich in Großbritannien
^nhölt , Waren von irgend jemand besorgen, darf , welche

indirekt aus Deutschland stammen, und daß keine
fiiVt Korrespondenz weder direkt noch indirekt gc-
sälp werden darf . Wir bitten Sie , diese Vorschriften sorg-
& JO KU beachten, da irgendeine Verletzung der Verbote wie

Rderrat betrachtet wird. Hochachtungsvoll!"
Ein Abiturient erobert eine Kanone,

von,8.  Sept . Der Abiturient Heinrich R e i n h o l d
^hmnasium in Schleusingein welcher als Kriegsfrei-

9er eintrat , hat eine französische Kanone erbeutet.

Die Stimmung in England.
dern̂ '̂ "us London nicht nur der Drciverbandspresse, son-
^errsL^ **er der neutralen Länder immerfort berichtet wird,
Den4r! * or* ein allgemeiner Enthusiasmus für den Krieg.
Trnpn über nicht nur das klägliche Resultat bei der
der rm." anwerbung gegenüber, sondern auch der Rücktritt

?" ster B u r n s und Lord M o r l e y , die ihn damit
Ervs,r, daß sie sich entschieden gegen den Krieg, den

im Interesse seiner Verbündeten unter-
f OÄe , anssprechen müßten . Natürlich werden solche

v 1° viel wie möglich verheimlicht, und so wurde auch

Mesdademr TagbiaLL»_
in dem amtlichen Bericht über die K r i e g S s i tzu u g des
englischen Unterhauses zwar der Rede des Ministers des
Äußern, Srr Edward Grey, weite Verbreitung gegeben, nicht
aber der Kritik, die von verschiedenen Seiten an der Stellung
der Regierung geübt worden war . So sagte nach den jetzt
vorliegenden brieflichen Berichten der Arbeiterführer Ramsay
Macdonald:  Grey hat davon gesprochen, was „Englands
Ehre" erforderte . Es gibt wohl keinen Krieg, auch nicht den
verbrecherischsten, für den nicht Staatsmänner die Ehre der
Nation berufen hätten . So war es mit dem Krimkrieg, so
mit dem Burenkrieg , und so ist es jetzt. Was hat es einen
Sinn , zu sagen, daß wir Belgien Helsen mühten , wenn wir
in Wahrheit uns in einen Krieg einlassen, der Europas Karte
ändern muß ? Grey hat nicht ein Wort von Rußland ge¬
sprochen; aber man möchte auch gern darüber ein Wort hören.
Wir möchten eine Vorstellung davon haben, was geschehen
wird, wenn die Macht in Europa an Rußland übergeht. Unsere
Freundschaft mit Frankreich, auch so wie Grey sie schildert,
kann keines der Länder berechtigen, sich um des anderen
willen in einen Krieg einzulassen. Der Gedanke, daß Frank¬
reich in Gefahr käme, aus Europa vertilgt zu werden, daß
es nicht mehr seine Rolle in der Zivilisation spielen könnte,
ist eine absolute Absurdität . Grey hatte ja auch gesagt, daß
Frankreich imstande wäre, sich selbst zu verteidigen. Aber der
Gedanke selbst ist eine Ungereimtheit und kann keineswegs
ein Eingreifen unsererseits in den Krieg rechtfertigen. Ich
weiß, daß wir die Majorität des Hauses gegen uns haben;
aber so war es auch beim Bureukrieg , und darauf folgte der
große Umschlag von 1906. Wir bereiten uns darauf vor,
dasselbe durchzumachen wie damals . Was auch . geschehen
mag, und welchen Angriffen wir auch ausgesetzt sein mögen,
so werden wir doch immer sagen, daß England hätte
neutral bleiben müssen,  weil wir aus innerstem
Herzen überzeugt sind, daß dies das Richtige gewesen ist und
das einzige, das mit der Ehre der Nation und den Traditionen
der jetzigen Regierungspartei übereingestimmt hätte.

In ähnlicher Weise drückte sich der bekannte Friedens-
freund Morell  aus , der gerade nicht als Deutschenfreund
gilt, aber hervorheben zu müssen glaubte, daß eine Stär¬
kung Rußlands  geradezu ein Verbrechen  sei . In
demselben Sinne sprach der Liberale Ponsonby,  und
andere Redner wiesen auf die Not und das Elend für den
ärmeren Teil des Volkes hin , die dtzr Krieg im Gefolge hätte.
Wenn der Hunger käme und die Massen nicht Brot kaufen
könnten, würden sie es selbst nehmen, und dann stünde die
Revolution vor der Tür . Die Vorgenannten sind alles her¬
vorragende Persönlichkeiten, die eine große GefolMaft
hinter ' sich haben und dadurch wird doch schon allein betmesen,
daß die Stimmung in Großbritannien nichts weniger als
einheitlich sein kann.

Englische Prisen.
W.T .-B. London, 9. Sept . (Nichtamtlich.) Das erste

Prisengericht hat eine Sitzung abgehalten. Das Gericht ent¬
schied über eine deutsche Bark, die beim Ausbruch des Krieges
in Cavdif lag. Die Entscheidung lautete : das Schiff soll bis
auf weiteres festgehaltey werden. Ein gleiches Arterl fällte
der Gerichtshof über die deutschen Schiffe „Myland", „Angela",
„Catarina ", „Rhemrnm", „Altja", „Serat " und „Weser" Der
Schoner „Ase" wurde als Prise erklärt und ferne Ansetzung
zum Verkauf angeordnet.
Neue falsche Gerüchte über Kaiser Franz Joseph.

W.  T - B . Wien, 9. Sept . (Nichtamtlich. Meldung des
Wiener Korr .-Wureaus .) Das Reutersche Bureau verhreitet
neuerlich das Gerücht vom Tode Kaiser Franz Josephs . Es
ist dies ein neuer Beweis  daffür , wie skrupellos
die feindlichen Nachricht,enbureaus und feindliche Presse Nach¬
richten verbreiten , deren Unrichtigkeit ihnen vollkommen be¬
kannt ist. ES gibt noch genug Vertreter neutraler Mächte
in Wien, die sich von der glänzenden Gesundheit .des Kaisers
täglich überzeugen können. Kaiser Franz Joseph, welcher
unermüdlich die Regierungsgeschäfte führt , empfing bei¬
spielsweise gestern den Grasen Berchtold in längerer
Audienz.

Oie serbische Lügenfabrik.
Eine österreichische Richtigstellung.

W . T .-B . Wien, 9. Sept . (Nichtamtlich.) Das serbische
Preßbureau kann sich nicht genug tuu in langen Berichten
über angeblich stögreiche Kämpfe bei Schabatz und über eine»
eklatanten Sieg der kleinen serbischen
Armee  über die ösierreichisch-ungarischenStreitkräfte , deren
Zahl in jedem Berichte um mehr als das Doppelte. und Drei¬
fache wächst, über die Verlust- der österreichisch-ungarischen
Armee, die sich in gleichem Verhältnisse von Gefecht zu Ge¬
fecht erhöhen, sowie über die Ruhmestaten und die stra-
üegische Überlegenheit der serbischen Sweitkräfie . Daran
knüpft der phantasiereiche Verfasser dieser Siegesberichie
Betrachtungen , welche darin gipfeln, daß außer schrecklichen
Mten von Grausamkeiten nichts an die österreichisch-
ungarische Offensive in Serbien erinnere , daß ^Österreich-
Ungarn alle Hoffnung  auf eine neue Offensive
aüfgegsüen habe, und daß nur noch die Furcht vor der fer¬
tigen serbischen Offensive  in Wien herrsche.

Da diese Meldungen über serbische Siege , deren Wir¬
kungen öffenbar durch Irreführung der öffentlichen Meinung
im eigenen Lande und einem allerdings beschränkten Teile
des Auslandes nicht auSreichen, so verbreitet das serbische
Pressebureaü aus Risch Berichte über russische Siege
ron kaum geringerer Bedeutung als desjenigen von Scha-
batz, die nicht nur die österreichisch-ungarische Armee, sondern
das ganze Reich einer u n a u s w e itchl i che n Kata¬
strophe  entgegensührten . Die Russen und Serben ver¬
gessen, indem sie sich an eingebildeten Siegen be¬
rauschen,  vollständig die , ungeheuren Nieder¬
lage  n und Verluste, die ihnen die österreichisch-ungarischen
Truppen zngesügt haben, und suchen vergeblich durch die den
österreichisch-unMrischen Truppen zugeschriebenen_ Scheuß¬
lichkeiten diejenigen zu verdecken, die reguläre und irreguläre
Serben an Leichen , Verwundeten , Ärzten  und
Angestellten des Roten Kreuzes verübt haben, und^ ver¬
schweigen, daß, wenn Ortschaften von österreichisch-un¬
garischen Truppen niedcrgebrannt und Nichtkombattanien
niedcrgemacht worden sind, dies die Strafe für ihr völker¬
rechtswidriges und barbarisches Verhalten
war . So wie die Russen die Siege der vor Lublin stehenden
Armeen Dank ! und Auffenberg,  ebenso übersehen die
Gerben die Erfolge der österreichisch-ungarischen Truppen an
der serbisch-montenegrinischen Grenze. Wie sehr man sich
in Österreich-Ungarn vor der serbischen Offensive „fürchtet",
davon gibt die gestrige Meldung Zeugnis , daß 5000 Ser¬
ben  bei dem Versuche eines Einbruchs bei Mitrowitza ge¬
fangen genommen worden sind, wobei noch nicht sestgestellt
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ist, ob der Grund dieser -mißglückten serbischem Offensive in dom
Mute der Verzweiflung oder dem Hunger der serbischen
Truppen zu suchen ist. Wenn endlich der russische General¬
stab erklärt , daß die Hungersnot in Österreich-Ungarn Aar
geworden sei, so möchten ihm vielleicht Taüsende russischer
Gefangenen, die für die äußerst humane Behandlung , beson¬
ders die ihnen zuteil Ivcrdende Verpflegung, nachdem sie
tagelang Hunger gelitten hatten , täglich ihren Dank aus¬
sprechen, leicht eines besseren belehren. Die Lebensmittel¬
preise in Österreich-Ungarn sind nicht nur nicht gestiegen,
sondern vielmehr gesunken,  was ganz erklärlich ist, da
Österreich-Ungarn in Friedenszeiten verschiedene Lebens¬
mittel aus führt,  während gegenwärtig die Ausfuhr
untevbunden ist. Zur endgültigen Zerstörung -der krank¬
haften Phantasie entspringende!: serbischen Siegesberichte
über die Kämpfe bei Schabatz sei hier der authentische Be¬
richt zitiert , den der Kriegsberichterstatter des „Pester Lloyd"
mit Bewilligung des Korpskommandanten Terstinaski über
diese Kämpfe veröffentlicht. - "

Nach diesem Bericht führten die österreichisch-ungarischen
Truppen am 1. und 14. August den Übergang über die Save
durch, besetzten Schabatz nach heftigem Widerstand der
Truppen und der Bevölkerung und Iviesen die heftigen An¬
griffe überlegener Streitkräfte auf Schabatz zurück. Am
16. August griffen die österreichisch-ungarischen Truppen mit
inzwischen über -eine Pontonbrücke über die Save eingetroffe¬
nen Verstärkungen wiederholt die Serben an, welche am 18.
und 19. August zu einem fluchtartigen Rückzug  ge¬
zwungen wurden, der nach den Behauptungen von Gefange¬
nen dem Rückzug der Türken  bei Kumanovo glich. Am
19. August, abends , erreichten die österreichisch-ungarischen
Truppen die Linie Verhosc-Crovac. Am 20. August trat der
aus rein strategischen  Rücksichten ergangene Rückzug
ein, den Korpskommandant Terstinaski schweren Herzens aus¬
führte . Das Gros der Truppen kehrte an das nördliche Ufer

' der Save zurück. Kleine Abteilungen wurden in Schabatz
zurückgelassen, welche von weitaus überlegenen serbischen
Kräften angegriffen wurden. In der Nacht zum 23. August
ist die Save abermals  überschritten worden. Es gelang,
die Stadt zu umzingeln und die Serben mit einer Attacke zu¬
rückzuwerfen. Da es bei der damaligen Kriegslage wert¬
los  gewesen wäre , Schabatz zu halten , kam abends der Befehl,
an das nördliche Ufer der Save z u r ü ckz u ke h r e n. Der
Befehl ist in der Nacht und am Morgen des nächsten Tages
ausgeführt worden. Der durch den zwölftägigen Kampf er¬
schöpfte Feind hat nicht versucht,  den Rückzug zu stören.
Nachdem der letzte Mann über die Pontonbrücke zurückgekehrt
war , wurde diese abgebrochen.

Der Armeekommandant Terstinaski tritt energisch einem
Telegramm gegenüber, wonach der Großfürst Nicolai Nikolat-
jewitsch den serbischen Thronfolger zum Sieg von Schabatz
beglückwünscht.

Das Ergebnis der Schabatzschen Offensive ist eine Läh¬
mung des serbischen Heeres,  dessen gestriger Versuch,
einen Einfall  in österreichisch-ungarisches Gebiet zu
machen, mit dem bekannten Mißerfolg  endete.

Erzählungen russischer Gefangener.
Hä . Budapest, 9. Sept . Gestern trafen hier etwa 1008

russische Gefangene ein, die sofort ihre Uniformen ver¬
kauften,  da sie seit der Mobilmachung überhaupt kein
Geld bekommen  haben . Ein Infanterist , der als Artist
in Deutschland die deutsche Sprache erlernte , erzählte u. a. :
Die meisten von uns tragen sich mit dem Gedanken, nie
wieder  nach Rußland zurückzukehren, wo es nur wenig zu
effen, aber dafür um so mehr Knutenhiebe  gibt . Ein
anderer Gefangener erzählte, keiner wüßte, warum  eigent¬
lich Rußland zu den Waffen gegriffen, und erst in Österreich
erfuhren wir von den Vorgängen in Serbien und von der Er¬
mordung des Thronfolgerpaares . Unser Sinn steht nicht
dafür , sagte der Mann weiter, für ein Land zu bluten , dessen
Söhne von den Offizieren wie Tiere  behandelt werden.
Unsere Kommandanten beschimpfen und prügeln uns , wenn
es aber in den Kampf geht, verstecken  sie sich weit hinter
der Front und lassen die Kompagnien allein Vorgehen. Als
man uns gefangen nahm, hatte der größte Teil unserer
Offizier « schon lange Reißaus genommen.

Eine Million russischer Soldaten in Wilna konzentriert?
Hd . Kopenhagen, 9. Sept . über Stockholm wird aus

Petersburg gemeldet: Eine Million Soldaten sind nun in
Wilna konzentriert und werden mit Extrazügen nach der
Grenze befördert , von wo aus sie durch Posen nach Berlin
marschieren sollen.

Verlegung der französischen Münze.
Hd . Zürich, 9. Sept . Die französische Münze wurde

französischen Blättern zufolge nach Castel Sarrafain
verlegt. *

Ein FlicgerkunststückPcgoNdS über Brüssel?
Berlin , 8. Sept . Londoner Meldungen behaupten, ein

Flieger , offenbar Pegoud, habe Brüssel überflogen und Zettel
zu Hunderten mit dem Versprechen baldiger Befreiung herab¬
geworfen. Dabei habe er zweimal einen Saltomortale in
der Luft gemacht.

Pegoub Ritter der Ehrenlegion.
Hd . Paris , 9. Sept . Nach einer Mitteilung des „Journal

officielle" ist der bekannte Flieger P e g o u d zum Ritter der
Ehrenlegion ernannt lvorden.

Die Aeutralität der Bereinigten Staaten.
Hä . Berlin , 9. Sept . Gegenüber dem Börsengerücht, wo¬

nach die Neutralität der Vereinigten Staaten von
Amerika  zweifelhaft sei, wird dem Vertreter der „B. Z."
von dem amerikanischen Botschafter Gerard versichert, daß
alle Gerüchte, denen zufolge die Vereinigten Staaten ihre
Neutralität aufgeben würden , barer Unsinn  seien . Die
Vereinigten Staaten würden ihre Neutralität auf das pein¬
lichste und energischstewahren.

Die Operationen Japans.
bä . Genf, 9. Sept . Das Pariser Finanzblatt „L'Jnfor-

mation ", das die Finanzlage Japans und dessen Einmischung
in den Krieg erörtert , erfährt auf Grund eingehender In¬
formationen , daß die kriegerischen Operationen Japans auf
die See beschränkt bleiben sollen, und eine Militärexpedition
zu Lande ganz unwahrscheinlich sei.

jDis Stimmung in Schweden.
Ein Wiesbadener Herr , der cs sich zur besonderen Auf¬

gabe macht, unsere Beziehungen zu Skandinavien  zu
pflegen, woselbst er stets seine Ferien zubringt , hat von einem
schwedischen Freund folgenden Brief erhalten , der int er -
effante Streiflichter  auf die dortigen Verhältnisse
wirft und erkennen läßt , daß sogar noch am 2 8. August
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die Wahrheit über unsere Siege durch das Lügengewebe
der Gegner verdeckt wurde. „Gefle,  28 . Aug. 1914. Lieber
Freund ! Meinen herzlichsten Dank sür Deinen soeben er¬
haltenen Brief vom 28. d. M., der die Sachlage der Zeit und
der großen Kämpfe der Zivilisation gegen Barbarei und
Niederträchtigkeit schildert. Ich will die Schilderung sehr
gerne übersehen und an eine Zeitung geben. Es werden
ganz falsche Nachrichten  hier verbreitet . Wir
glauben ihnen nicht, aber eine Widerlegung  tut jeden¬
falls gute Dienste. Ich werde die Übersetzungan das „Svenska
Dagblad" schicken, eine Zeitung , die sehr gelesen und ver¬
breitet ist. Unsere Sympathien sind ganz für die gerechte
Sache der Deutschen, und wir alle wünschen und hoffen, daß
diese siegen werden, trotz einer Welt!  Was hier in
Schweden die Sinne am meisten aufgeregt hat, ist Eng¬
lands  unglaublich falsches Spiel und abscheuliche Politik,
die für erhofften Geldgewinn  einen Weltkrieg angcziindet
hat und dem Erzfeind Rußland Hilst. Pfui , welch eine ver¬
ächtliche Handlungsweise ! Hoffentlich gibt cs eine Gerechtig¬
keit in der Welt ! Gott schütze unser aller Hort und
Wehr , Deutschland!  Nun lebe wohl bis auf weiteres.

Dein A. E -"
Die Sympathien Schwedens für uns.

Aus einem Briefe einer schtoedischen Offiziersfrau an
ihre in Wiesbaden wohnenden deutschen Eltern entnehmen
wir : Ich erwarte mit Ungeduld das „Wiesbadener Tagblatt"
von Hause und bin so überglücklich und unbeschreiblich stolz
cnrf mein Paterland , den Kaiser und alle die Tapferen , ach,
überhaupt alles , was „Deutsch" heißt. Die Offiziere hier
bestürmen  mich nach jedem Siege der Deutschen mit
Gückwünschen  und sind voller Begeisterung über die
geniale Kriegsführung. Mein Mann ist so begeistert von den
deutschen Heldentaten, daß er kürzlich im Militärkasino eine
stammende Rede auf seine deutschen Waffenbrüder hielt,
welche begeistert ausgenommen ' wurde, dann ^ sangen alle
stehend die „Wacht am Rhein". Am Tage der Siegesnachncht
von de" Schlacht bei Metz tranken wir eine Flasche Sekt aus
das Wohl und den Ruhm unseres lieben deutschen Vater¬
landes.

Deutsches Reich.
* Hof- und Personal - Nachrichten. Der Geh. Ober-

regierungsrat Mehlborn  vom Reichsschatzamt ist mit einem
Rechnungsrat nach Brüssel abgereist, um die Leitung der deut¬
schen Finanzabteiluna für Belgien zu übernehmen.

IV. T .-B. Vom Bundesrat . Berlin,  9 . Scpl . (Amt¬
lich.) In der gestrigen Sitzung des Bundesrats wurde^ dem
Entwurf einer Bekanntmachung, betreffend die Revision
der eingetragenen Genossenschaften,  und dem Ern-
wurf einer Bekanntmachung, betreffend dir Wechsel¬
fristen  im Stadtkreise Danzig,  die Zustimmung erteilt.

sh. Die Stellenlosigkeit im Handelsgewerbe. Berlin,
9. Sept . über den Umfang der Stellenlosigkeit lm .Handels¬
gewerbe werden Angaben verbreitet, die geeignet sind, ein
falsches Bild von der Lage zu geben. Die am Io. August und
81. August ausgesprochenen Kündigungen bedeuten noch nicht
ebenso viel Stellungslose am 1. Oktober. Hierfür spricht die
Tatsache, daß fortgesetzt bei den einzelnen Firmen Kündi¬
gungen zurück genommen  werden . So gingen beim
Verein der Deutschen Kaufleute Meldungen ein, in den ersten
Tagen des September, daß bei drei Firmen 47, 11, 14 Kün¬
digungen wieder zurückgenommcn wurden. Bei verschiedenen
anderen Firmen wurde in 28 Fällen die Kündigung _rück¬
gängig gemacht. Eine unserer bekanntesten Wollwarenfirmen
nahm sämtliche Kündigungen zurück. In der ersten Be¬
stürzung hat mair allgemein die Lage ungünstiger angeseheii,
als es die Wirklichkeit zeigt. Viel zur Besserung der
Lage  haben ja auch die Siege  unserer braven Truppen
beigetragen. Auch der „Confektionär" berichtet, daß in manchen
Branchen das, Geschäft lebhafter , wird, so in der Stapel-
konfektion. Er berichtet von einer überraschend großen Iaht
von Einkäufern, die , in Berlin eingetroffen sind. Es ware
daher falsch, die in der ersten Bestürzung vorgenommeuen
Kündigungen als dem wirklichen Siand unseres Geschäfts-
lebens entsprechend anzusehen. Auffallend ist es auch, daß
auch in den Großstädten die Warenhäuser die alte Verkaufs¬
zeit wieder eingeftihrt haben.

Rechtspflege und Verwaltung.
— Eine Kriegsnummsr der „Deutschen Juristcn -Zcitung".

DaS Zentialorgan des deutschen Furistenstandes (Herausgeber
Prof Laband.  Exz. Hamm,  Geh. Justizrat H e : nrtz . Ver¬
lag Otto L i e b m a n n , Berlin ) hat eine umsangrerche, von
echt vaterländischem Geiste durchwehte Kriegsnummer er¬
scheinen lasseit, die weithin Beachtung verdient. Nach e,nem
schwungvollenGedichte des bekannten Juristen und Dichtersf xof Piloth„Für Recht und Wahrheit" rechnet Geh,Ratohler  unter „Krieg und Völkerrecht" mit,Belgien und be¬
sonders England völkerrechtlich ab. Die Kriegsnotgesetze, die
der Reichstag am 4. August einmütig ange,tommen hat, und die
BundesmtSveroridnungen und Erlasse dazu tuenden rn einer für
die Juristen und den Handelsstand zweckmäßigen, Weise von
dem Abg Oberverwaltungsgerichtsrat Schiffer erläutert . Der
Rektor der Universität Berlin , Prof . Kipp, spricht, in „Gläu¬
biger uiid Schuldner im Kriege" gegen ein Moratorium . Obcr-
lcmdcsgerichtSrvtSchneider behandelt den Einfluß des Krieges
auf die Rechtsverhältnisse, Prof Heymann, Berlin , das Pri,sen-
recht de« Deutschen Reiches. ReichsmilitärgertchtSrat v « chlaper
die Strafrechtspflege in Kriegszeiten (Kriegsgerichte usw.) ,
KammergerichtSrat Hagen das Versicherungsrecht während des
Krieges. ES folgen, ebenfalls von bekanmen Autoritäten,
Artikel über das Militär - und Marinetestamenr , die, inter¬
nationalen Verträge über gewerblichesund geistiges Eigentum
und den Krieg, das Kriegsgesetz zum Schutze von Kriegsteil¬
nehmern. den gesetzlichen Schutz des Roren KreuzeA,. die
Franktireurs , die Höchstpreise und zwangsweise Schließung
von Geschäften, völkerrechtlichesRaubsystem lEngland ) . Be¬
schränkung des Post- und Telegraphengeheimnisses und der
Pressefreiheit im Kriege, die Rechtswirkungen der Mobil-
machung aus Eisenbahnen. Tarlehnskaffeiischeliie. Vormund¬
schaftswesenund Krieg, Krieg und Gehalt.,MielsvertMe und
Krieg usw Eine gründliche Abrechnung über den Diebstahl
an deutscher Rechtswissenschaft durch Javan nimmt Gest Rat
Meyer vor, wozu die Sch'üftleitung mit Recht bemerkt, daß wir
uns diese,Art des Diebstahls der gelben Rasse merken  ihr
iinsere wissenschaftlichenInstitute küiiftig verschließen
sollten.

Rirche ünö Vildunaswesen.
Das Pädagogium Kirchheim-Teck. Bei dem,dieser Tage

in Stuttgart  abgehaltenen Eiuiährig -Freiwilligen Examen
bat das Prädagognim , (wissenschaftliche Abteilung der höheren
Handelsschule) Kirchheim-Tcck wieder einen vollen Erfolg er¬
zielt . indem alle seine Kandidaten den Berechtigungsschein er¬
hielten Wie uns mttgcteilt wird, hat dieselbe im Einverständ¬
nis mit der, Oberschulbehördedie Einrichtung getroffen, daß
im Pädagogium auch, Schüler ausgenommen werden, welche
das Einjährige oder die Primareife in den hiesigen staatlichen
Anstalten erwerben wollen.

Post und Eisenbahn.
Eine Gipfelleistung unserer Eisenbahn. Bei der Beförde¬

rung unserer Truppen an den Kriegsschauplatz durchliefen in

einer Agcht im Zettraum von acht Stunden 64 Militärzüge
nach derselben Richtung hin die Eisenbahnstation eiiier mittel¬
großen Stadt , also alle 7% Minuten ein Zug. ohne daß auch
nur die geringste Stockung eingetreten Iväre. Das ist eine
Leistung, die uns nach fachmännischem Urteil kein Land der
Erde nachniacht.

KuslÄNö.
Italien.

Glückwünsche des Kaisers für den neuen Papst. Rom,
9. Sept . Beim Empfang des diplomatischen Korps durch den
Popst Benedüt XV. brachte der Gesandte beim Vatikan, vor,
Mühlberg, dem neucrwählten Oberhaupte der katholischen
Christenheit zur Thronbesteigung die GlückwünscheKaiser
Wilhelms und seiner Regierung dar. Der Papst dankte ln
warmen Worten.

W. T.-B. Einführung des Paßzwangcs für Italien.
Berlin,  9 . Sept . (Nichtamtlich) Nach einer neuen Be¬
stimmung der italienischen Negierung müssen alle Aus¬
länder,  die sich nach Italien begeben, ihre Pässe
italienische Konsulate visieren lassen

durch

Ku§ § taöt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.
Der Krieg und die Lebensmittel.

Der ehemalige Gouverneur der Festung Mainz , Herr
General v. Käthe  n, hat leider vor seinem Weggang die B e -
kanntmachung  über die Höchstpreise  vom 25. August
wieder aufgehoben.  Als Grund sür die Beseitigung einer
zwölf Tage alten Verfügung , die von allen Verbrauchern dank-
brr willkommen geheißen wurde, gibt Herr v. Kathen die
gegenwärtig günstige Kriegslage an . Gott sei Dank, daß die
Kriegslage günstig ist, wir haben indessen das Gefühl, daß
noch immer die Festsetzung von Höchstpreisen für Kartoffel¬
produzenten und den Großhandel ' in Lebensmitteln über¬
haupt zur Niederhaltung des sich immer wieder hervorwageu-
den Lebensmittelwuchers notwendig gewesen wäre. Es würde
jedenfalls nichts geschadet haben, wenn man die Verordnung
des Mainzer Gouverneurs vom 25. August fernerhin , viel¬
leicht während der ganzen Dauer des Kriegs , aufrecht erhal¬
ten hätte . Wenn auch die in dieser Verordnung festgesetzten
Höchstpreise nicht unerheblich über das hinausgingen , was
-üan, unter Berücksichtigung des recht günstigen Ernteaussalls,
als normal bezeichnen kann, so boten sie doch die Gewahr
gegen eine viel zu weitgehende Überschreitung des normalen
Preises , gegen eine wucherische Ausbeutung des Publikums.

Wenn sogar unter der Herrschaft der Verordnung vom
25. August für Kartoffeln Preise verlangt wurden, die über
die festgesetzten Höchstpreisehinausgingen , so wird man die
nicht Schwarzseher nennen dürfen , die der Meinung sind, daß
die große Gefahr bestehe, daß nach der Beseitigung der Ver¬
ordnung der Lebensmittelwucher sich abermals in seiner
ganzen Häßlichkeit und Gemeingefährlichkeit breit zu machen
beginnen wird . Von einer Stelle , die infolge ihres Verkehrs
mit den ärmeren Klassen der Bevölkerung gut unterrichtet
sein kann, geht uns folgende Mitteilung zu:

„Obgleich vom Gouvernement Mainz der K I e i n v e r -
kaufspreis für Kartoffeln  auf 5 Pf ., h ö ch st e n s
für das Pfund — gültig ab 29. August — festgesetzt ist, neh¬
men hiesige Händler 10 Tage später noch unbekümmert
höhere Preise , z. B. einer 6 Pf ., ein anderer 5y2i Pf . Die
Verkäufer nehmen es also mit dieser Verordnung sehr
leicht  und setzen sich der Gefahr aus , ihr Geschäft von
Amts wegen g e sch lo s s e n zu sehen. Vielfach wird dieser
überhöhte Höchstpreis durch den Verkauf nach Maß (Kumpf),
statt nach Gewicht, verschleiert.  Diesen , das Interesse
der ärmeren kaufenden Bevölkerung verletzenden Machen¬
schaften sollte von Amts wegen ebenso scharf als wirksam
entgegengetreten werden."

Hier wird also glaubwürdig behauptet, daß der von dem
Gouverneur festgesetzte Höchstpreis trotz der Strafandrohung
überschritten worden ist. Die Folgerung liegt wirklich nahe,
daß nach der Beseitigung der Gefahr der Versuch gemacht wird,
die Preise noch Wetter hinaufzuschrauben. Wir sind aber —
das betonen wir ausdrücklich— überzeugt, daß die Schuld auch
in den Fällen , die der Verfasser der vorstehenden Mitteilung
im Auge hat , tveniger an den Kleinverkäufern als an ihren
Lieferanten , den Landwirten , liegt. Viele Landwirte aus der
Umgebung Wiesbadens lassen sich den Doppelzentner
Kartoffeln mit 7 M. bezahlen. Das ist der Höchstpreis, den
die Erzeuger nach der Verordnung vom 25. August nehmen
durften , aber nicht mußten ! Voriges Jahr wurden um
diese Zeit für den Doppelzentner Kartoffeln , bei einer weni¬
ger  g u t -e n .E r n t e, 4 M. 50 Pf . bis 5 M. bezahlt ; die in
Frage kommenden Landwirte ziehen also bei einem Preis von
7 M. für den Doppelzentner Kartoffeln (den sie im Frieden
niemals bekommen haben würden !) aus der Kriegslage einen
ganz anständigen Nutzen. Die Verbraucher müssen darauf
dringen , daß diesem volksfeindlichen Verhalten Einhalt ge¬
boten wird. Der Krieg darf unter keinen Umständen von den
Versorgern des Lebensmittelmarktes als eine günstig Kon¬
junktur betrachtet werden, die cs nach Möglichkeit auszubeu¬
ten gilt ! Wo derartige Gelüste auftauchcn, mutz mit entschie¬
dener Hand Einhalt geboten tverden. Wir halten unseren
Landwirten das g u t e B e i s p i e l b ö h m i s ch er Bauern
vor, von dem die folgende Notiz berichtet:

„Die Landwirte aus der Umgegend von Braunau in
Böhmen haben sich entschlossen, während des Kriegs sämt¬
liche landwirtschaftliche Produkte um 20 Pro¬
zent billiger zu verkaufen als bisher.  Auch
auf die Fleischpreise soll dieser Beschluß ausgedehnt wer¬
den, indem die Landwirte ihr Vieh selbst schlachten, falls
die Fleischer die Preise nicht herabsehen und das Fleisch
um 20 Prozent billiger an die Bewohner abgeben wollen."

So ist es recht! Diese böhmischen Landwirte sind echte
Patrioten ! Sie schämen sich, in einer Zeit, wo jeder Ge¬
schäftsmann, jeder Handwerker, jeder Arbeiter sich mit weni¬
ger zufrieden geben muß, ihre Erzeugnisse teurer zu ver-
kaufvn, und sie haben so viel Patriotismus im Leib, daß sie
sagen: Auch wir wollen durch Herabsetzung der
Preise  zum allgemeinen Wohl beitragen und unseren Brü¬
dern die schlimme Zeit etwas erleichtern. Ihr nässauischen
Landwirte , gehet hin und tuet desgleichen! -n-

— Die Wiesbadener Schuhmannschaft trägt keinen
Helmmehr.  Vielleicht ist das diesem und jenem schon aus¬
gefallen. Vorläufig muß sie sich mit der Dienstmütze be¬
gnügen. , ' .

— In die Feldlazarette . Fünfzehn Leute von der hiesigen
Sanitätskolonne sind gestern nach ihrer Einkleidung in Frank¬
furt in die Schlachllinie abgegangen, um zum Dienst in den
Feldlazaretten der deutsch-französisch-belgischen Grenze Ver¬
wendung zu finden. Die Einberufung weiterer Mannschaften
zu demselben Zweck steht bevor.

— Ochsenfuhrwerke sieht man seit einigen Tagen in
Wiesbaden. Eine hiesige Kohlenhandlung benutzt sie zurr
Transport ihrer Ware. Die braven, langsamen Hörnerträger
erregen begreiflicherweise auf dem Asphalt der Großstadt, auf
dem vor einigen Wochen noch Hunderte von Autos hin- und
hersausten, einiges Aussehen. Aber so ist der Krieg ! Er
nimmt uns den Dutzende von Pferdekräften starken Benzin¬
motor und verweist uns auf Ochsen. Und wir freuen uns,
wenn wir nicht noch weiter zurückkommen.

— Zwei Unbekannte. Am 7. d. M. wurden zugleich in
S chi e r st e i n und in Mainz Leichen  aus dem Rhein
gezogen, deren Persönlichkeit nicht festgestellt werden konnte.
Es handelt sich bei der in Schierstein geländeten Leiche um
einen Mann  tm Alter von 4s bis 50 Jahren , 1,70 Meter
groß, kräftig gebaut, mit vollem (knochigem) Gesicht, dunkel¬
blondem Haar (Glatze), vollem Schnurbart , graugestreiftem
Anzug mit zwei Kuopsreihen, grauem Normalhemd, Umlege¬
kragen mit Deckbinder, schwarzen Strümpfen und Schnür¬
schuhen. Auf dem Kopf und an der linken Seite befindet sich
eine taubeneigroße Balgdrüse, am linken Unterschenkel eine
offene Wunde (Flechte). In den Taschen des Toten befand
sich eine Uhr mit Kette, ein rotes Taschentuch mit weißgestreif-
tem Rand, ein Taschenmesser, eine Kautabakdose, eine Beilage
des „Wiesbadener Tagblatts " vom 5. d. M. und 15 Pf . in bar.
— Bei der in Mainz geländeten Leiche kommt ein Mädchen
in Frage von 1.61 Meter Größe , einem Alter üon 18 bis 22
Jahren mit blondem Haar , von mittelkräftiger Gestalte Be¬
kleidet ist die Leiche mit hellgestreifter Bluse, einem dunklen
Rock, gezeichnet stl. W., einem blauen Unterrock mit Tasche,
in welcher sich ein; weißes Taschentuch mit roten Randstreifen
und dem Zeichen Mi. W. befand, einer dunklen Trägerschürze
mit großen roten Tupfen , weißleinenem Hemd mit Spitzen¬
besatz, schwarzen, fast neuen Schnürschuhen mit Lackkappen
und Gummiabsätzen, sowie grauen Strümpfen . Wer Auskunft
über die Persönlichkeiten geben kann, wird gebeten, sich auf'
der Königl. Polizeidirektion in Wiesbaden zu melden.

— Kricgsspcndcn. Der „Verein der Handels¬
agenten Wiesbad  e n" hielt am 5. September im Ver-
einslokal, „Hotel Wiesbadener Hof", seine Monatsversamm¬
lung ab. Obwohl, wie sich aus den Mitteilungen der Mit¬
glieder ergab, die E r w e r b s v e r h ä l t n i s s e der Handels¬
agenten infolge Einstellung vieler Betriebe und der schlechten
Versand- und Verkehrsverhältnisse ungemein trostlose
sind, so beschloß doch der Verein, dem Roten Kreuz  50 M.
aus dem Vereinsvermögen als e r st e Rate  zu stiften. Es
wurde hierbei bedauert , daß dem kleinen, jungen Verein vor¬
erst eine größere Stiftung nicht gut möglich sei. Sodann be¬
schloß der Verein, der Witwen - und Waisenkasse  des
Zentralverbands deutscher Handelsagentenvereine Berlin , wel¬
chem etwa 6000 Mitglieder angehören, einen Betrag aus der
Vereinskasse zuzuwenden, weil diese Kasse Darlehen an un¬
terstützungsbedürftige Angehörige von ins Feld eingerückten
Mitgliedern gewährt. Alle Mitglieder betonten die Notwen¬
digkeit des Zusammenhalts und der unbedingten Solidarität
aller Handelsagenten in dieser ernsten Zeit . Dieser Züsartt-
menhalt tritt segensreich darin zutage, daß dte Geschäfte
der in den Krieg ziehenden Mitglieder ehrenamtlich von Der-
einskollegen weitergeführt  werden , so daß jedes aus
dem Feld zurückkehrende Verbandsmitglied sein Geschäft wie
vorher wetterbetreiben kann.

— Ersparnis an BclcuchtuiigSkvstcn. In der jetzigen Zelt,
in der alles teurer wird , ist es wohl angebracht, darauf hinzu¬
weisen, daß der elektrische Strom zu. denselben Preisen wie
früher zur Abgabe gelangt . Zum Unterschied von Petroleum,
sür welches gerade in den letzten Tagen dte Preise teilweise in
die Höhe gegangen sind, und bei langer Dauer des Kriegs,
wenn die Zufuhr abgeschnitten ist, vermutlich noch weiter
steigen werden. Es ergibt sich hieraus für jeden, der zu rech¬
nen gewöhnt und gezwungen ist, die Frage , ob es nicht besser
ist, jetzt zur elektrischen Beleuchtung überzugehen. Abgesehen
von den Vorteilen , die für den einzelnen hieraus erwachsen,
ist es auch volkswirtschaftlich besser, im Inland erzeugten
Strom zu verbrauchen, als aus dem Ausland eingeführtes
Petroleum zu verwenden, und so das Geld ins Ausland zu
schicken. Da es vielen nicht bekannt sein dürfte , daß auch iu
normalen Zeitläufen , also bei den früheren billigen Petro¬
leumpreisen, die Beleuchtung mit Peiroleumlampen ungefähr
doppelt so teuer ist, als die elektrische durch Wotanlarnpen , sei
hier besonders darauf aufmerksam gemacht. Das Liter
Petroleum kostete vor Beginn des Kriegs in Deutschland wahr
durchweg 20 Pf ., die Kilowattstunde für Beleuchtung etwa
80 bis 50 Pf . Ein 25kerziger Petroleumbrenner verbrauch*
1 Liter Petroleum in 10 Stunden , es kostet somit die BreiNt»
stunde 2 Pf . Die gleichwertige 25kerzige Wotanlampe dev
braucht eine Kilowattstunde in etwa 40 Stunden , was für d»
Brennstunde bei 40 Pf . Kilowattstundenpreis etwa für 1 Pb
Elektrizität ausmacht. Da jetzt fast sämtliche Gewerbe, s-
auch das der Installateure , zu einem unfreiwilligen Still¬
stand gezwungen sind, so bietet sich augenblicklichwohl eine
gute Gelegenheit, die Installation von elektrischer Beleuchtung
zu niedrigen Preisen vornehmen zu lassen, da jeder Installa¬
teur zufrieden sein wird, jetzt Aufträge zur Ausführung
bringen zu können. Die geringen Kosten, die die Installation
erforderlich macht, machen sich in kurzer Zeit durch Ersparnis
bei dem Lichtverbrauch bezahlt. Zu berücksichtigenist auch'
daß das elektrische Licht eine viel größere Bequemlichkeit der
Bedienung gewährleistet und eine viel größere Gewähr gelssd
Feuersgefahr bietet, was namentlich dort berücksichtigt werden
sollte, wo Kinder im Hause sind.

— Chemisches Laboratorium Fresenius . In dem in
endigenden Soinmcrsemcster 1914 i : das Laboratorium . jE,
80 Studierenden besucht, darunter o Damen . Der Henu
noch verteilen sich diesölben wie folgt : 16 waren auf
Deutschen Reich, 3 aus Luxemburg. 2 äuS Belgien, 2 aus Ens,
land . 2 aus Spanien . 1 aus Holland. 1 aus Rußland 1 .
Schweden. 1 aus Portugal und 1 aus niederländisch Jn '̂ i
Auster den Direktoren. Geh. OlemernugSrat Professor
Fresenius und Prof . Dr . W. Fresenius und dem stellvcrtrei ^
den Direktor Dr . R. Frcsenlus . waren Zwei Dozenten
Abteilungsva ssteher. ferner im UntcrrichtSlaboratorium

nächste Wchtersemestüc beginnt am 15. Oktober d. . r -̂ Ir-
Sammersemester ging eine Anzahl von wissenschaftliwen Hh«
beiten aus dem Laboratorium hervor. Die betreffenden
Handlungen wurden in chemischen Fachblättern, insbew- ^
in der von den Direktoren des Laboratoriums im Verein̂ «
Professor Dr . E. Hintz herausgegcbcnen „Zeitschrift >nr
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JP** 421 , wonnerstaa . 10 * September 1914.
.^ Hemie" veröffentlicht. Als selbständig« Druckschrift

ftcidwnft. " Untersuchung der Arsen-Eisen-Ou«lle zu
Dr Schlesien" von Geb Regieruugsrat Profesior
Luk-e? ' x- ^ n.rus (Wiesbaden. C. ÄZ. Kreideks Verlag 1914).t.. _ vßn ittt ff.»!•&.»v» hMaAn«« 4tu (ärttMwnv.femAtoStilenschaftlichen  Arbeiten , wurden im Sommer-
such„„^,. ^014 ^m Len verschiedenen Abteilungen des Unter-
luckzkÄ.i b^ratoriums und in der azrikulturchemischen Ver-
Hando?? ^ - zahlreiche Untersuchungen inr Interesse des
der Bergbaues, der Industrie , der Landwirtschaft,
bebörd-,,adhe,tsp,tege sowie der Verwaltungs - und Gerichts-* toen  ausgefuhrt.

° über Ktutft , Vorträge und verWQndtes.
sbiel Schauspiele. Paul Heyses patriotisches Schau-Swangt nach mehrjähriger Pause am Freitag-
ftaftWi ,s¥r Aufführung . In der Rolle der „Rose Bla nt"
Herr o » raulcrn Jadesca aus Berlin , den „Nettelbrck" spielt

den „Gneisenau" Herr Everth. Ferner sind in
Andrî ^ ^ Frau Engelmann und die Herren Albert,
besẑik̂ o- Ehrens . Herrmann , Kober, Lehrmann und Schwab

"̂ stigt. Die Vorstellung findet zu Volkspreisen statt.
^ " 8 dem LandltreiL IViLsbLden,

— Bierstadt, 8. Sept . Obwohl auch hier die Arbeits-
E(J 11 *e i t groß ist, beschäftigen einige Landwirte  doch
bad" ^ trafgefangene  aus dem Gefängnis in WieZ-
r./ " rnll K a r t o f f e l a u s m a che n. Die Gefangenen er-

" .rtê cn  der Kost etwa 1 M. 28 Pf . Tagelohn. Dafür
nick» b'u Mann , der eine Familie zu ernähren hat, natürlich
k,-̂ Flrveiten. Wir meinen, bei den guten Preisen , die heue».-
Ks , .^ wirtschaftliche Produtle und insbesondere auch für
^FwffziT, eraieli werden, sollten auch die Landwirte ihre
ji 'Udigkeit tun und in erster Linie die Arbeitslosen beschns-
,j8en, und zwar gegen einen einigermaßen anständigen Lohn.
■J*® t n a t sollte ihnen übrigens mit Rücksicht auf die herr-
"̂ nde Arbeitslosigkeit die Gefangenen verweigern.

Provinz Hessen-Nassau.
Reyiernngsbetirü W -oslieidsn.

Oberlahnstcin, 8. Sept . Beim Baden in der Lahn
t die 20 Jahre alte Eleonore Nottermann  von hier e r -
"unken.

Wiesbadener TagblrrLt.
mandiercnder Feldwebel ein Hotelier in einem thüringischen
Luftkurort und als Landwebrmann eingegogcu ist. Unter den
französischen Soldaten befanden sich mehrere, die Deutsch
sprachen und früher in Thüringen gewesen waren . Plötzlich
ging einer der Deutsch sprechenden Franzosen auf den Feld¬
webel zu und fragte in deutscher Sprache: „Kennen Sie mich
noch?" Erstauntes Ansehen gegenseitig. „Ich war doch," fuhr
der französische Soldat fort, „voriges Jahr noch in Ihrem Hotel
Küchenchef." Jetzt wurde er von seinem früheren „Chef"
wiedererkanut.

Ein bajuvarischcr Griff . München,  9 . Sept . , Unter
den Gefangenen im Lager bei Ohrdruf befindet sich einer in
ärztlicher Behandlung, der eine starke Quetschung des Ober¬
arines erlitten hak. Die Muskulatur ist hoch angeschwolleu,
die Haut blutunterlaufen und schwarz. Diese Verletzung rührt,
wie der „Thür . Waldbote" meldet, nicht etwa von einem
Kolbenschlag, sondern nach der eigenen Angabe des Franzosen
von dem Griff eines baherischen Soldaten her, der den Mann
gefangen genommen hat.

Der grösste deutsche Soldat . München,  9 . Sept . Wohl
der größte Soldat des deutschen Heeres ist dieser Tage in
Niederbayem ansgehoben worden. Es ist ein Student der
Philologie Zimmermann aus Schwarzenried. Bei . einem
Älter von 23 Fahren ist er 2.13 Nieter groß. Der Riese aus
dem baherischen Wald ist zur Artillerie gekommen.

Letzte Drahtberichte.
WL T .-B. Berlin , 9. Sept . (Amtlich.) Die Wollbestände,

die für deutsche Eigentümer in Verniers lagern , sind, nach,
dem die nötigen Anordnungen von dem Kriegsministerium
getroffen worden sind, auf Abruf wieder verfügbar . Die Ab-
sendung erfolgt, soweit die militärische Beanspruchung der
Bahnstrecke es gestattet. Sendungen , die für die Lieferung
von Militärtuch bestimmt sind, werden vorzugsweise beför¬
dert, sofern die Bestimmung durch die Behörden bestätigt
wird . — Es liegt Veranlassung vor, darauf hinzuweisen, daß
alle Feldpostsendungen mit möglichst sorgfältigen Adressen zu
versehen sind.

W - T-.B . Wien , 9. Sept . (Nichtamtlich ) Der
albanische Gesandte Sureya Bei Vlora  ist
vom Fürsten Bon Albanien nach Lugano berufen wor¬
den und reiste gestern ab.

Zport unö Luftfahrt.
Generalmajor z. D. v. Schmidt-Pauli ch. Wie bereits

sich ist Gene.almajor Florentin v. Schmidt-Pauli plötz-
lch«^ starben. Bei Ausbruch des- Krieges war er nach seiner
-in? ^Garnison Altona wieder einberufen worden. WährendP :uppcnbcslchtigung in Ludwigsluft ist er infolge eines
lo/^.wlagcS tot aus dem Sattel gefallen. Der Verstorbene
I0u e']t Älter von 65 Jahren erreicht. Auf seinem Gute Ebar-
bln »'öal in Mecklenburg unterhielt er ein größeres Voll-ii e st ü t,  aus denr eine Reihe nützlicher Pferde hervor-
Ĥ geu ist. Durch sein liebenswürdiges und leutseligesbat der Verstorbene, der bei keinem der ihm unter-
fein .Rennen fehlte, sich großer Shmpathien erworben und

^iotzliches Ableben wird im deutschen Rennsport allge-
Teilnahme erwecken.

Neues aus  aller Welt.
nJUe Bekannte. Erfurt,  9 . Sept . Ein französischer
,.ch7"«eneiitransoort wurde in einer Stadt Thüringens um-

und einer Abteilung Soldaten übergeben, deren kom-

Ku§ unserem Leserkreise.
lNicüt verwcndktf Einsendnnqfnsöiwk'n w-'d-'r znrülfô andt. noch anf1?l-,n.,hrt w' -d,».

* Die Klagen über das Versagen der Post
in der jetzigen Zeit häufen sich, und mit Recht, wie es scheint.
Wenn seit Ende Juli oder Anfang August große Mengen
von Paketen aus Deutschland nach Österreich in Passau
lagern und jetzt den Absendern in Frankfurt und Umgebung
zurückgeschickt werden, ohne daß diese eine Ahnung davon
hatten , daß sie während eines Monats unbestellbar an der
Grenze herumlagen , so ist dies eine große Rücksichtslosigkeit.
Wenn unseren braven Truppen , die hie und da Hunger leiden
müffen, heute noch kein Feldpostpaket mit einigen Liebes¬
gaben zugestellt werden kann, so erhöht dies weder die Stim¬
mung bei den Kämpfern , noch die der im Lande gebliebenen
Angehörigen. Wenn die Postabonnenten des „Wiesbadener
Tagblatt " in Biebrich  die beiden Ausgaben, also die vom
Abend vorher und vom gleichen Morgen, an diesem zwischen
10 u. 11 Uhr zugestellt erhalten , so wird diese Zeitung bei
der Fülle sich überstürzender Ereignisse einfach wertlos für
den Abonnenten. Es sollt« wohl ein leichtes für die Post¬
behörde sein, jugendliche oder auch ältere Hilfskräfte an Stelle
der eingczogencn Briefträger und anderen Beamten einzu-
sicllen, zumal doch über Arbeitslosigkeit geklagt wird. Und

Handelsteil.
Getreidemarkt während des Krieges.

Wh dem kurzen Getreide-Wochenbericht der Preisbe-
felle des , Deutschen Landwirtschaftsrats vom 1. bis

deutschen
Ab-(ĵ Mömber gestaltete sich, das Geschäft auf den deutsche

tojjWmäriten in der Berichtswoche ziemlich ruhig.  AI
W.,,W davon, daß der Mangel an Säcken den Handel nach
lya '° r sehr ,erschwert, fehlten  während der ganzen Woche
vJ pons für den privaten Güterverkehr,  so dal) der

vollständig unterbunden war. Von Einfluß auf die
tVovj'^ ,slage war aber vor allem der Umstand, daß die
tw ^ tämter angesichts der Errichtung der Zentralstelle zur

der Heeresverpflegung ihre Anschaffungen sehr
^j/ '^ ukten. Zweck dieser Zentralstelle ist es, den gesamten
W des Heeres im Wege,des freihändigen Ankaufs aulzu-
%w1*.und zwar soll der Ankauf durch die Landwirtschafts-

mit Hilfe des Handels der Genossenschaften
% Landwirte in bestimmten Zeitabständen erfolgen.
NiC Beschaffung des Heeresbedarfs zu erleichtern, hat der
Wjfct eine Verordnung erlassen, durch die die Auskunfts-

Ijj.̂ ber Vorräte an Getreide und Mehl eingeführt wird.
V?* lW ri 1 s'°*1 Babei nicht darum, eine Übersicht über alle
% ‘Wen Vorräte  zu gewinnen, es soll vielmehr zu-
^ festgestellt werden, wo sich greifbare Vorräte in
, 1P  ^ enEen  befinden - Da in der Berichtswoche viele

° ihr Getreide durch Vermittelung der Labdwirl-
3®s^̂ uimern der Zentralsfelle an boten, so bewegte sich
fl|C ' n mäßigen Grenzen, auch der Umstand, dhß

jetzt wieder stärker durch Feldarbeiten in An-
>̂i,ck?̂ ommen sind, trug mit dazu bei, das Angebot zuWjfj ^ Hommen sind, trug mit dazu bei, das Angebot
S(jri n̂' ^ äufer (rat auch in der Berichtswoche W___
da ,.e'utschland auf, auch die Mühlen  zeigten Begehr

'■fe „.?!? Händler im Hinblick auf den Bedarf der Zentral-*Uj»k hlOliß
iih r ot 16 An]cäû e Vornahmen , so erfuhren die Preise
L^ ä-hr ^ btreide  eine weitere Steigerung, während Haler
; «en w Zu  Ben Preisen der Vorwoche, teil® unter diesen zu
m.t 'Bisc}) • Sehr lebhaft blieb auch düesmal der Begehr nach
E, erste  zu Futterzwecken, während das Ge-
Jl  Eliten Braugerste immer ncch nicht recht im Gang ist.
at'' ltagP B' ie  Preise für inländisches Getreide am letzten

Ä V.
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Banken und Geldmarkt .

5'/2"’ährend 11̂ 0̂ 6̂ Staatseinnahmen weisen infolge des
,? .MillionenT - Monate Juli, August eine Verminderung" Zni ! - “ « Ionen T • , c ,,uu ’ August eine ve

LUr die «nahmen ---LJ aV- \ Bm hauptsächlich dur:j - • ** J wauiUlul  uurun n.
Einkomr̂ - F^brikationssteuem veranlaßt^umenstaupr wnief ou ;_

ch Ausfälle
sinid.

g- “Ulimi ensteuer̂ weist eine Steigerung von 2% MiU.
6Q SSjhnU Cilalf-’cllcÜle- Die  Verwaltung der bulga-

ukl erläßt eine Bekanntmachungin bezug

auf die Inhaber von Schatzscheinen, die bei der Banque de
Paris zahlbar sind. Danach sollen die Beträge für fällige
Schatzscheine während des Krieges, da internationale Über¬
weisungen nicht stattfinden können, bei der Bank von Sofia
hinterlegt werden, von wo aus sie gegen Einsendung der
Schatzscheine bezogen werden können.

* Beleihung amerikanischer Eisenbahnbonfls durch die
Darlelmskasse. Folgende amerikanischen Eisenbahnbond® sine!
zur Beleihung bei den Da r 1e h njs k a \s s e ra, und zwar
bis zu 40 Proz. des Kurses, zugelassen : Central Pacific Bail-
way, a) 4-proz. First Refunding Mortgage Gold Bonds rz. 1949,
b) äV̂ roz.  Mortgage Gold Bond® rz. 1929. — Illinois Central
Eisenbahn, a) 4-proz. Gold-Bonds per 1952, b) 3'/ -proz. St.
Louis and Terminal First Mortgage Gold-Bonds per 1953,
c) 3V-,proz. Louisville Division and Terminal First Mortgage
Gold-Bond® per 1953. — Leng Island Räilroad Co., 4proz. Re¬
funding Mwtgage Gold-Bonds per 1949. — Northern Pacific,
a) 4proz. Prior Lien (5old-Bonds per 1997; b) 3proz. Genera,
Lien per 204-7. — Pennsylvania Railroad Co., 3*/ ->proz. kon¬
vertierbare Gold-Bond®. — Southern Pacific Co., 4proz. San
Francisco Terminal First Mortgage Gold-Bond®. —- Union
Pacific Co., 4proz. First Mortgage Bonds.

Industrie und Handel.
W. T.-B. Der Rückgang des englischen Ausfuhrhandels.

London,  8 . Sept. (Nichtamtlich.) Der Ausweis des Handels¬
amtes für August zeigt bei der Einfuhr  eine Abnahms
von über 13Va Millionen Pfund Sterling, bei der Ausfuhr
eine Abnahme  von beinahe 20 Millionen Pfund Sterling
gegenüber 1913. Das Handelsamt weist darauf hin, daß die
Abnahme der Ausfuhr zum großen Teil auf den Umstand zu¬
rückzuführen sei, daß bestimmte Arten von Exportartikeln
Während_der Kriegszeit nicht ausgeführt werden dürfen.

* Rigorose Zahlungsbedingungen im Kaiicehandel. Eine
angesehene westdeutsche Kaffeeimportfirma schreibt dem
,,B. T.“ : „Dem lobenswerten Vorgehen einzelner Firmen, ihrer
Kundschaft wieder die alten Zahlungsbedingungen oder ein
Ziel zu gewähren, würden sich sicher gern zahlreiche Groß¬
händler  anschließen , wenn ihnen nicht von ihren Liefe¬
ranten die schärfsten Bedingungen vorgeschrieben würden,
ohne deren Erfüllung keine AVare zu erhalten ist. So ver¬
kaufen z.  B . die Hamburger Firmen seit Ausbruch des Krieges
Kaffee nur noclh gegen sofortige Barzahlung ; häufig sogar wlra
die Bedingung gestellt : „Ivassa vor Empfang der Ware“. Aus¬
nahmen hiervon werden nacht gemacht, selbst nicht den
größten und feinsten Inlandsfirmen gegenüber, die jahrzehnte¬
lange Beziehungen zu den Hamburger Einfuhrhändlern unter¬
halten. Finnen , deren Inhaber in Hamburg an hervor¬
ragendster Stelle im kaufmännischen Leben sieht, sind häufig
die rücksichtslosesten. Daß diese scharfe Konditionen weniger
kapitalkräftigen Firmen den größten Schaden zufügen und viele
Firmen dadurch außerstande gesetzt sind, überhaupt noch
ihre Geschäfte zu betreiben, ist .selbstverständlich; aber auch
die großen kapitalkräftigen Firmen des Inlandes sind durch
ein solches Vorgehen gezwungen, auch ihrerseits den Ab¬
nehmern die gleichen Bedingungen vorzuschreiben, da sie
selbstverständlich auf die Dauer nicht in der Lage sind, auf
der einen Seite nur gegen -Kassa zu kaufen und auf der
anderen Seite längere Ziele zu gewähren.“ — Hoffentlich bricht
sich in Hamburg (ebenso wie bereits in Bremen) bald . die
Überzeugung Bahn, daß es' auf diese Weise nicht weitergehen
darf, und daß es notwendig ist, um den Handel wieder in ge¬
sunde Wege zu leiten, auch wieder zu den alten Konditionen,
wenigstens zahlungsfähigen Abnehmern gegenüber, zurück-
zukehrea.

Msrgen-Außgabe, 1. Blatt . Seite 5.

wenn schließlich ein doppelter Feldpostbrief mit 20 Pf . fran¬kiert war , wie es dem Einsender passiert ist, zurückgewiesen
wird, weil er nach der Wage der Post 255 Gramm anstatt
250 gewogen haben soll, so ist dies kleinlicher Bureaukratis-
mus . Und diese Sendung wog nach einer sehr guten Vrief-
wage genau 250 Gramm . Wenn die Staatsbehörden dtc
Bürger , von denen man großzügige Betätigung bei den
Liebeswerken voraussetzt, die ihren im Felde stehenden An¬
gehörigen durch kleine Sendungen , da die -großen noch nicht
erlaubt sind, ihr schweres Los erleichtern wollen, wegen ein
paar Gramm Übergewicht vor den Kopf stößt, so wirkt dies
sicher auch nidit erhebend und könnte mancherlei Begeisterung
einen starken Dämpfer aufsetzen. Also etwas mehr Ent¬
gegenkommen und etwas mehr Großzügigkeit auch bet
der Post.

* In löblicher Weise hat die Jniendaitiur de§ König!.
Hoftheaters  der jetzigen Zeit Rechnung getragen und
bereits mehrere Voltsvorstellungen  aus den Spiel-
plan gesetzt. Dazu möchte ich mir eine Bitte erlauben . Für
diese Vorstellungen kostet der Galerieplatz 50 Pf . Wenn man
aber im voraus eine Karte nimmt, so nmtz man für diese Vor¬
bestellung 50 Pf . extra bezahlen, genau so viei, wie bei der Vor¬
bestellung eines Platzes tm 1. Rang , fo daß also der Galerie¬
platz doch 1 M . kostet: dazu kommen noch 20 Pf . für die
Garderobe. Wenn man für die ersten Plätze nur 50 Pf . für
die Vorbestellung zahlt, würden da für die beiden letzten Plätze
nicht 26 oder 29 Pf . genügen ? Ich bitte im Interesse vieler
die Königl. Intendantur , diesen Vorschlag gütigst in Er¬
wägung ziehen zu wollen. R.

Vriefkaften.
(SH* SflrfftUitnnn beS SBicSbobtner TaqblaUS beantwortet nur Ichristlt- e
tinfragen im Brieitasten. und zwar ohne ReitilSoerbindtickikeit. Belprechnnoe»

können nickt aewabrt werden.!
Ch. M. Einer unserer juristischen Mitarbeiter äußert

sich über die Frage der Zahlung des Gehaltes  oder
Lohnes im Kriegsfälle  wie folgt : Ist über die Fort¬
zahlung des Gehaltes in ganzer oder teilioetser Höhe keine
Vereinbarung getroffen, steht aber die Aufreckiterhaltung des
Vertrages trotzdem fest, so wird der Angestellte nur Anspruch
auf Fortzahlung für eine ..verhältnismäßig nicht erhebliche
Zeit" haben. Eine ziffernmäßige Begrenzung dieser Zeit gibt
das Gesetz nicht, sondern sie soll je nach der Dauer des
Dienstes und der vereinbarten Kündigungsfrist im Streitfall
vom Gericht festgesetzt werden Bei jemandem, der vier¬
wöchige oder sechswöchige Kündigung hat, wird der Lohn min¬
destens für 14 Tage, bei etlva halbjährfger Dauer des Dienstes
aber für 8 bis 4 Wochen fortzuzahlen fein ; bei jemandem,
der acht- bis vierzehntägig«. täglich zulässige Kündigung hat,
wird der Lohn nur 8 bis 14 Tage, wenn er aber schon ein
halbes Jahr in der Stellung war . mindestens für 14 Tage
fortzuziahlen sein. Wer in täglicher Kündigung stand-, wird
nur für ein oder zwei Tage , und nur , wenn er schon ein
halbes Jahr in der Stellung ivar, auf etwa 14 Tage den Lohn
fortbezahlt verfangen können.

Einquartierung . Der Vermieter ist keineswegs berechtigt,
die Mieter Ivillkürlich mit einer Einquarttevungssteuer zu be¬
legen. Näheres hierüber erfahren Sie auf der Einquar-
tierungsstube im Rathaus.

A. Z. Mietverträge werden durch den Ausbruch des
Krieges überhaupt nicht berührt.

Stud . throl. Z 1 bedeutet allgemeine Schwächlichkeit und
8 8,8 bedingte Tauglichkeit.

M. R. Der Vermieter ist im Recht, der Krieg hebt den
Vertrag nicht auf . Hier steht nur der Weg gütlicher Verein¬
barung offen.

D. O. A. C. Die jatzanischenwie überhaupt alle fremd¬
ländischen Offiziere sind schon mit Beginn des Krieges aus
dem Heere ausgefchieden.

P . H. U bedeutet dauernd untauglich, wenn dahinter noch
eine Ziffer steht, und L bedeutet tauglich zum Landsturm.

-i .l
* Budeznssche Eisenwerke. Die Gesellschaft hat, wie wir

erfahren, da ein Teil Ihrer Arbeiter zu den Fahnen einbe-
mifen ist, verschiedene Betriebsabteilungen vorübergehend
stiBgelegt.

-N. p. C. Wiederbelebung der Industrie . Eine Reihe in¬
dustrieller Betriebe, darunter Flut- und Stolf-Fabriken, haben,
nachdem sie einige Zeit ihre Tätigkeit infolge des Krieges ein¬
gestellt hatten , jetzt wieder die Fabrikation, wenn auch in be¬
schränktem Umfange, aufgenommen. Es ist Aussicht vor¬
handen, daß noch weitere Betriebe wieder in Arbeit kommen
werden, nachdem allmählich sich der Absatz von ver¬
schiedenen Fabrikationsartikeln belebt.

* Die süddeutsche Miihlenvereinignng ermäßigte dien
Großhandelspreis von Weizenmehl Nr. 0 um 50 Pf. auf 38.50
Mark pro Doppelzentner ab Mühle.

* Mißbräuche in der Zigarrenindsstrie. Trotz des Ein¬
schreitens der Handelskammern  glauben verschiedene
gewerbliche Verbände noch immer, die Kundschaft durch rigo¬
rose Rundschreiben einschüchtern zu dürfen. So liegen
Klagen vor über den Verband der Zigarrenfabrl-
kanten , E. V., Sitz Mannheim,  welchem die weitaus
überwiegende Mehrzahl der im badischen Unterlande, m der
Pfalz, in Württemberg und Hessen fabrizierenden Zigarren¬
finnen angehören. Dieser Verband kündigt durch Rund¬
sohreiben, die noch in deh letzten Tagen versendet wurden,
an, daß er Lieferungen nur gegen vorherige Barzahlung ab¬
züglich 3 Proz. Skonto ausführt . Es ist zu Wünschen, daj
die Handelskammern Gegenmaßrege-ln gegen die Verfaandsmit-
glieder einleiten.

* Ans der bayrischen Spiegelglas-Industrie. Wie mitge¬
teilt wird, werden fast sämtliche Spiegelmanufakturen in Fürfti
während des Krieges durch eingeschränkte Arbeitszeit aufrecht¬
erhatten.

Versicherungswesen.
* Die Gründung der KriegstransportversicherungsgeseB-

schaft dürfte nunmehr unmittelbar bevorstehen. Gestern hat
die von uns angekündigte Sitzung der dem Internationalen
Transportversiichemngsverbande angehörenden deutschen Ge¬
sellschaften stattgefunden, und die Beratungen haben ergeben,
daß das Zustandekommen der Gesellschaft gesichert ist. Im
Laufe der nächsten Woche soll aufs neue mit einem Ver¬
treter des Reichsamtes des Innern in der Angelegenheit ver¬
handelt werden.

Marktberichte
— Aus dom Bericht der Pieisnotierungsstelle der Land¬

wirtschaftskammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden.
Mannheim,  7 . Sept. Preise für 100 kg. Weizen, int.
Sept. 25 bis 25.50 M., ausländ. 28 bi® 29 M., Roggen, inlänxt
Sept. 21.25 bis 21.75 M., Braugerste 20.75 bis 21.50 M., Futter¬
gerste 20 bis 20.50 M., Hafer, inländ. Sept. 22.50 bis 23 M.,
Mais mit Sack 20.50 M.

Dis Msrgen -Aur . rbe umfatzt 8 Seiten
und die Berlagsbeilage „Der Roman".

ChclrkdiUicur: Ä. tzegerhorst.

B-raiiV- ortlich für dir iumrc Politik und „Lktzte Drahtberichle": A. H ea 1 16  o t ft •
für Me auswürtigc Politik : vr . xllv . G. Schelle nberq:  für das Feuilleton'
« v. Naueudorl:  für „Aus Stadt und Land" und das geiamte Provimielle^
I . B .t H. Diesenbach:  für „ISerichtsiaal" : r>. Diesenbach:  für „Svort
und Luftfahrt" : I . B.: C. L osacker:  tür ..Bermi chteS" und den „Briefkasten" -
T. LoSacker,  für den HandelStell: W. Eh : für die Anzeigen und Reklamen-

H. Dorna » !:> sämtlich in Wiesbaden.
Truck und Verlag der L. Schelle n berg  ichen Hof-Buchdruckerei in Wiesbaden,

sxr -chftunde der R-daktion) 12 bis 1 Uhr: In der xolirilchen ASteilui»
von 10 dis 11 Uhr.
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Eine gutvürgerst Köchin Gebildete Schwester,
sehr gute Zeugn ., sucht Privatpflege;
geht auch als Gesellschaftsdame zu
Dame . Zu erfr . im Tagbl .-Verl . Hz

Köchin. .
perfekt, sucht Stelle . Zu erfrage"
Tagbl .-Vcrl ag._ - _'

Perfekte Köchin ,,
sucht Stelle in Herrschaftshau»',
kleinem Haushalt . Angebote
P . 703 an den Tagbl .-Verlag ^

Suche Stell , als StubenmadT

wird sofort oder per 15. September
geiucht. Offerten unter A. 982 an
den Laybl .-Verlaa ._

.Dienstmädchen, saub., fleißiges,
auf 15. d. M . aeiu wt Morchstr. 46, 1.

--^ "nstmädchcn bei hohem Lohn
gesucht Marktst raße 29, 2.

- yl  Sauberes Mädchen
geiucht Bleichstraße 28, Bart. _

Jüngere kinderl. Juristen -Witwe
sucht Wirkungskreis bei bescheidenen
Ansprüchen. Dieselbe ist befähigt,
einen Haushalt mustergültig zu
führen . Off , u. U. 700 Taghl .-Verl.

, Fräulein , w. bisher ält . Herrn
die Haushaltung führte und nur über
gute Zeugnisse aus , 1. Häusern ver¬
fügt , wünscht anderweitig Stellung
zum 1. Oktober, am liebsten bei
alleinstehender Persönlichkeit . Off . u.

Äreimiche Personen.
Gewerbliches Personal. Männliche Personen.

Gewerbliches Personal.
bis 15. 9., k. bügeln , ferv .,,
gehe auch zu Kindern . Nc
Tagbl .-Verlag zu erfr agen,

, Ein selbständiger Hufschmied
gesucht Schiersteine r Straß ^ 54c.

Ein junger Schuhmacher
auf Sohlen u. Fleck Ŵerkstatt) ges.
Th. Mo nzer, Pla tter Straße ^42._

Schuhmacher auf Sohlen u. Fleck
sofort .ge sucht Am  Römertor 2, 8. Si.
. .. Arbeiter sofort gesucht
für Kartoffelgeschäft . Kirchner, Rhein-
gauer Stra ße 2._ B 16118

Laufbursche, Radfahl er,
sofort gesucht Dotzheimer Straße 68.

geiuau . . -»orstcll. morg . 6—12 Uhr
Zietenrina 13. 1 rechts ._

llctiintädchctt sofort gesucht
Moritzstrane 37 . 2 rechts.

Allein,iiüdchcn,
welches kochen kann, für kleinen
Saushali gesucht Scheffelstraße 4,
Hochpart._ _ _

~ Sauberes Mädchen,
^Msalle Hausarbeit versteht, sof.
ges. Wiesbad . Alle e 66, Adolfshöhc.

Aclteres tücht. Mädchen f
mit guten Zeugn . sucht Stelle ^
Kinderpfleq . Wagem ann str. 31 ^2>

Besseres Mädchen, J
int Haushalt , sowie in der Wi.
Pflege erfahren , sucht paff. Ste^
Näh . Adolfsallee 41 , 2 , 10—IJ S?

I . 700 an den Tag bl.-Vc rlag.
Gebildetes Fräulein,

im Wirtschaftlichen erfahren , sucht
Stelle . Selbiges geht auch aushilfs¬
weise . Gefl . Offerten an M . L.,
Wiesbaden , Leh rstraße 11._ _ _

Empf . tücht. Köchinnen,
Haushälterin , Stütze , Haus -, Allcin-
mädchen für sof. Frau Elise Lang,
gewerbsmäßige Siellenvermiiilerin,
Goldgasse 8. Teleph on 2368._

Elternloses Mädchen,
21 Jahre alt , das schon in Stellung
war , sucht Stellung in einem Herr-
schafishaus . Offerten unter K. 701

. Hausmädchen
per sowrr in einen kinderlosen Haus¬
halt gesucht. Kaufhaus Haendel
Dotzheim. _JB 16115

Iniiges ffcif?. Mädchen tagsüber
gesucht Rheingauer S tra ße 8, 3 r.
. ^ Junge ordentl . Frau

oder Monatsmädchen , für einige Std,

Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

I . saub. Mädchen s. St . in kl. Hansh.
Helenenstraße 6, Bdh. 1 St . links.vorm, sof. ges. Rocssing,  Goldgasse ildolfsiraße 12, Seitenbau 1 SVan den Tagbl .-Verlag.

Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Männliche Personen.
Kaufmännisches Personal

Männliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.Zttverl . ev. Stütze

gesucht Nerotal 16. Kaufmann,
29 Jahre alt , militärfrei , mit
Empfehlungen , sucht per 1. O
Stellung ans Bureau als
oder Reisender . Gefl . Offerten

Ein tücht. Dekorateur
_ für sofort gesucht.Für 2 Kinder,

Junge , 13jhr., Mädchen, lljhr .,
wird ein einfaches gebildetes
Fräulein gesucht, welches die
Schulaufgaben , einschl. Engl .,
Franz ., Latein selbst, überwacht
und im Nähen bewandert ist.
Gute Zeugnisse erforderlich.
Frau Carl Harth , Marktstr. 11.

einige Stunden Beschäftigung.Guggenheim & Marx , Schlößvlatz 14.Mllsinmädchen
per 15. 9. gesucht. Vorstell. #
Gustav -Abolf -Straße 7, Parte-

Ang. u G. 703 an den Tagbl .-Verl.

Geb . KinÄergärLnerin
2. Klasse sucht Stellung zum 1. Okt.
zu kleinen Kindern . Offerten unter
W. 703 an de» Tagbl .-Verlag.

Schneider wer. lsen . jr,gfcrici>-
den Tagbl .-Verlag ._ ^für Feldröcke sucht Junger Ma«»Juliuö Bischofs.

SattlerlehrLing
und

LackiererLehrZing
Etnjähr .-Zeugn ., kaufmänr
bildet , sucht « teile als

Lehrling
hei Banken , En-grosgeschc
Weinhandlung . Off . U. 2

Tüchtiges Mädchen,
das selbständig kochen kann u. etwas
Hausarbeit übernimmt , gesucht
__ _ _ _ _ Amselberg 5.

®#rl. älteres MMMchen
sofort gesucht Cheruskerweg 4.

Aeltercs zuverlässiges Mädchen,
erfahren in Küche, Haushalt , sowie
Nähen , sucht zum 15. Stelle . Näh.
Marienhaus , Friedrichftratze 28.finden Stellung.

Georg Krnck,
Hofwagenfabrik u. Karosseriewerke,

Schiersteiner Straße 21.

Wirtschafterin,
selbsttätig , verfekt in Süßspeisen u.
ib',n. Diat -Küche, für feines Restaur.
gesucht. Nah. Tagbl .-Verlag . Jr

Gut empfohlenes
Hansmädchen

sucht wegen Abreise Stellung . Näh.
Taunusstrafie 16, 1 St.  _

D . Frenz , G. m. b. H-, Wiesb^ ,
Gewerbliches Personal.

Nnabh . f.
tücht. im Schneidern , Plätten u. im
Haushalt erfahren , sucht tagsüber
passende Stellung . Angebote unter
E. 704 an den Tagbl .-Verlag.

Junge bessere Frau,
Mann im Krieg , s. stundenw . Besch.

' ~ J3. B16111

.„W suche auf möglichst bald eine
tüchtige saubere

für Metzgerei nach Biebrich gesucht.
Evtl . Vergütung . Angebote u. 8387
an die Geschäftsstelle der „Biebricher
Tagespost ", Biebrich (Rhein ).

tüchtige langjährige Fahr"̂
weist kostenlos nach
Chauffeur -Berein Wiesbad^

Geschäftsstelle Wwinenstr.
Telephon 6099.

welches bürgerst kochen kann u. Haus¬
arbeit verrichtet, zum 1. Okt. gesucht
Oft . u. I . 704 an den Tagbl .-Verlag

Tcht.Mobeltrögeru.Lrider
gesucht von.

Hofspediteur L. Rctienmahrr,
Nikolasstraße 5.

Vorzustellen 11—1 Uhr Frau Stein , Steingasse 13,Parkstraße 15.
Frau sucht Monatsstclle.

Rauenthaler Straße 6, Hth. Part.
I . saub. Frau sucht Monatsst.

Riehlstraße 6, Hth. 3 St . links.

Hotel -Portier
sucht Stellung oder sonstig«
trauensvosten . Beste Zeugnisse-

für sofort gesucht Wiesbadener
Allee 55» Adolfshöhe.

Eine sehr reinliche unabhängige
ehrliche Stundenfrau (auch Mädchen)
wird gesucht

Gute jüngere Köchin,
die etwas Hausarbeit mitübernimmt,
gegen hohen Lohn gesucht. Borzust.
wst guten Zeugn . 3—5% nachmittags
Billa Barkstraße 29.

Fuhrmann
mit guten Zeugn . per sofort gesucht.

E. u. A. Ruppert,
_ Dotzheimer Straße 8.

Besseres Mädchen Ein Mann
sucht Monatsst.
Adr. im Tagbl.

-errn od. Dame,
rg. J,v

mit 1 Pferd sucht Besch
erfragen Adlerstraße 61,Körnerstraße 7, 3 links.

Lokale Anzeigen im „Wohnungs - Anzeiger" kosten 20 Pfg ., auswärtige Anzeigen 30 Pfg . die Zeile. - Wohnungs - Anzeigen von zwei Zimmern und weniger sind bei Aufgabe zahlbar.

Schwalbacher Straße 42, 2
großes leeres Zimmer , Sonv "'

an Dame zu vermieten.

Drudenstr . 8, 2 st, möbl. Zimm . 18  M.
Emser Str . 14 frdl . m. Z.. 1 a. 2 B.
Hellmundstr . 40, 1 r., m . Vtans .. 2.50.

Schulgasse 7, 1 lks., möbl . Zim . bist.Läden und Geschäftsräume.
Seerobenstraße 24, 3 l., möbl . Wohn-

u. Schlafzimmer zu  vermieten ._
Walramstr . 12 saub. heizb. m. Ms. b
Wal ramstr. 17,  1 , m. Äs . 1—2 Mdch

Gnelsenaustraße 27 große Helle Lager-
Raume , in welchen ,eit 6 Jahren
ein erfolgreiches Kohlengeschafi be¬
trieben wurde , 1. Okt. z. v. B16787

Karl straße 1, P ., em sch, mbst Z. frei.
Karlstraße 2, P ., eins , möbl . Zimmer.
Karlstr. 6, P -, eins. mobl^ Zimmer.2 Zimmer Wcstendstr. 10. Vdh. 2 l., mö bl. Z. billi gt

Wörthstr. 19, 2 st, möbl. Zimmer bilst
Wörthstraße 25, 1, sch. möbl. Mans.

Karlstr . 24, 2,  sau b. m. Z., 1 od. '2 ÄMöblierte Zimmer , Mansarden » sw.Dolch. Str . 120 2-Z.-W., V., 1. Okt.
Hellmundstraße 13. , Vdh. Msd.. 2 Z.

Luisenktr. 43, 3, sch, mbl. Z.. auch sev. Suche hübsch möbliertes •3 ’*%
mit separ. Ging ., Nähe KoHHUi
Off , u. K. 704 an den ’Za&iffh

Junges Ehepaar sucht s
2—3 möbl. Zimmer init Pe >>" ,
Vorort von Wiesbaden . M 'K!
monatl . Preis an Adresse:
Elmshorn bei Hamburg , -pjl

Al brechts tr. 14 sch, mbl . gr. Zim ., sep. Mainzer Straß e 17, P ., nt.  Z . zu v.u. Küche zu vermieten . B15844 Leere Zimmer , Mansarden usw.Albrecht str. 27, Part ., möbl . Zimmer.
Al brechtstr. 27, P ., möbl. Mansarde.
Bleichste. 13, 2 C7L 2 B . u. Mails.
Blücherstraße 26, V. 1 r.. m. Z.̂ 4Mst

Mauergasie 14» 1 r., möbl. Zim . mit
Pension u.  Mansarde billig zu vm.

Mori tzstra ße 7, 2 l., schön möbl . Zinn
Moritzstraße 22, 2, 2 gut mM . Zinn,

ein großes u. ein kleines , zu vm.
Riehlstr . 27, 1 l., 2 sch, möbl . Z . bill.

Ol oiu ., 2-Li.-L00l>n . zu o,
Das . gr. Weinkeller , a. als Lagerr. Adol fstr. 3, V„ gr. Ms , W. u. Herd.

Albrechtstr. 27, P. , Fron tsp.-Z., lee r.
Bismarckr . 32, 3,3 Zimmer
Rauenthaler St r. 5 1 gr. leeres Zim.

Göbenstr. 29, 1,  8 -Z.-W. sof. B15990 Blücherstr. 30 srdl. m. Frtspz .,^2.50. Westendstraßc 20 Zim . mit Kochofen. Kölln Neisiek.

Taunusstraße 57, 1 l., freundst möbl.
Südzim . m. Pf . an Daucrmicterin.Möblierte Wohnungen.Läden und Geschäftsräume.

Kapellenstraßc 40, 5 Min . v. Kochbr.,
elegant möbl. Wohn., Hochpart. od.
1. Etage , sof ort zu ver mieten.

Taunusstraße 77, Gth. 1 l., m. Z. v. sucht älteres alleinstehendes M
5-Ziinmer -Wohnung mit rffrU»
Zubehör, Sonnenseite , in
Hause . Angebote mit PssftoS -,
u. S . 702 an den Tagbst-B"̂ > <

—2 mbst Zim ., Nähe d. Wald ., Herr!.
Fernst , Haltest , b. Elektr., sof. prw.
zu vm. Dotzheim, Wiesb . Str . 63.

verkchrreichster Straßen , größeres
Lokal, mit 4-Z.-Wohn., für Wirt-
schaftsbetrieb , Svezialausschank s.
Brauereien , Wein -Restaurant , a.
für Spezialgeschäft vorzüglich ge¬
eignet , zu verm. Off . u. K. 140 an
Tagbl .-Zwcigst ., Bismarckring 19.

Behagl . mbl. Wohn. m. Küche o. einz.
Zim ., Garten , b. Paaenstecherstr. 3.

2—3 möbl . Zim . in. Küche, a. einz .,
zu v. Nah , im Tagbl .-Vcrlag . llv

3 Zimmer.

Mobs Zimmer , mit ob. ohne Pension,
in israelit . Hause zu verm. Adresse
im Tagbl .-Verlag . Hz

Große helle G«
mit Torfahrt , im Zentrum
zu mieten gesucht. Off ""
G. 140 an den Tagbl .-Ve"

mit Heizung u. ein schönes Zimmer
-m 4. Stock sofort zu vermieten
Schierstcul -r Straße 29, 1 links.

Möblierte Zimmer , Mansarden usw.
Gutgehende

Bäckerei und Konditorei
wegen Einberufung bill . auf sofort
zu verm. Kurt Klinger , Schwal¬
bacher Straße 27.

Emser Str . 20,1 . Et .,
sch. möbl . sep., sowie ein Wohn- u.
Schlafzimmer , ein großes Balkon¬
zimmer mit 2 Betten an Kur- oder
Dauermieter zu vermieten.

o Zimmer.

Rheingauer Str . 8
schöne neu hcrgerichtete 5-Z.-Wohn

mit allem Zubehör per Oktober ob.
früher zu verm. Näh . Part , linkst

Billen und Häuser.
Feine ältere D""

möchte gerne eine anstänv- ^ ,
sich in Pension nehmen öyiftdl
Vergütung . Näheres äU
Tagbl.-Vcrlag. „■

Kl. Landhaus gut möbl. Zim . mit 1 u. 2 Veiten,
mit ober  oh ne Pe nsion preiswert.

Göbenstr . 29, 3 r., möb4. Ba lk.-Z. bl
Luisenplatz 1» 2, mbl. Z. fr., Pension.

nahe der Stadt , mit Garten u. Stall,
zu verm. od. zu verk. Zu erfragen
rm Tagbl .-Verlag . Sä

3 oder 4 Zimmer , im Aüsch
besserem Hause für 1. Okt.
Off . u. H. 704 cm den Tagbl.
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•y. Elegantes schwarzes Kleid,
rrrg.. 4g billig zu verkaufen Güben-r, zu verkaufen
£*gke_g9, 3 links._ B 16087

„ Zwei Sakko-Anzüge,
SM erhalt ., zu verk. Händler verbet.
Urm . Sr-' 10  Uhr , nachm. 1—3 Uhr.
^I £ÜL xm Tagbl .-Verlag . Jt

Grämmophonplattcn
billig abzugeben Nikolasstr. 30.

ze fpart . Iinjg, von 3 Uhr an. B16119
- , Ein gutes Billard,
* guter Wachhund sofort sehr billig
ZÛvcrk.
. ",c>ttfnche Bette», 1 Waschkommode,
^ ichmiedceis. Kleiderstock billig zu
^• JJortitr äfo; 10, 2 rechts.

- Koffer, Eisschrank, Vogelkäfig
D- Ständer zu verk. Händler Verb.
W ubachtal 41, 3, von 0—10 Uhr.
3 gut erb. Schneider-Nähmaschinen

«L̂ verkauren Mo ritzstra ße 35, 1.
r»Schönes Sportwägelchen zu verk.
Lgu enthaler Str asse 6, 2 S t. rechts.

2 Herde, Flaschenschrank, 100 Fl .,
LLtzerk. Rbeinaauer Str aße 14, P . l.

. Gasofen billig zu verkaufen.
geres im T agbl.-Ver lag._ Ju

. .. Gut erhaltene Kelter,
Zj ein Durchmesser, Mühle , 30 cm
LUrcknnesser u. einige 100 Liter
Apfelwein, prima Qualität , zu verk.

Bauer , Nerosiraße 31.

Verkaufe' *-

Fünf große Kisten
mit Verschluß, ca. 80/100 groß, Bill,
zu verk. Schriftl . Angeb. J .^Barth,
Aarstraße 40. B16109

Händlcr -Bcrkänfe.
.Herren- «. Damenkleider , Schuhe

staunend bill. Riehlstr. II , Mtb. 2 r.
Ein Pianino spottbillig

zu verkaufen Bleichstraste 39, Part.
Bersch. Betten 15—40, Was äst. 10,

Kleiderschr. 12—20, Diwan , Vertiko,
verschiedene Tische, Küchenschrank,
Trumean -Sviegel billig zu verkaufen
Frankenstra ße 3, 1.

Gute Stahlmatratzcn billig.
Mollath , Friedrichst raße 46, Laden.

Schönes neues Klub-Sofa,
Mokett, weit unter Preis . Mollath,
Friedrichstr aße 46, Laden.

Gut orh. verstellbare Ottomane
bill. zu verk, Hellmu ndstratze 36, 3 r.

Sessel und sonstige Möbel
billig zu verkaufen Frankenstraße 9.

Moderne Küchen-Einrichtungen
in allen Preislagen.

MöbelschreinereiH. Belte , Göbenstr. 3.
Gut nähende Nähmaschine (Fußbetr .)
25 Wk. Bi ' " E - -äsmarckring  4 3, Bart , t .
Damen - u. Herren -Rad mit Frei !.,
sowie Nähmaschine billig zu verk.
Klauß , Bleichitra ße 15. Tel.  4 806.

Gebrauchte Fahrräder billig.
E. Stößer , Hermannstrabe 15.

1 Posten zurückges. Gasbadeöfen
sehr billig zu verk. Weist, Waterloo-
straße 1, Ecke Zietenrmg . B15958

Privat -Berkäufe.

Echt hettgr . Pinscher,
^orzstgl. Rattenf ., kinderlieb, treu u.
!Ke wachsam, w^ szugsbalber zu vk.
Dchard-Waaner -Straße 34.

WegzugshaSber
last neue Möbel: 1 Speisezimmer,
ö Schlafzim., 1 Kücheneinricht, sehr
dreisw zu verk. Abolfstraßc 5, 1 r.

MÄM .SNSM« l!i
guterhalt . Möbel, als : Schlasz.,
Wohnz. u. kompl. Pitsch-Küche
zu verkaufen.
lÄoldschnndt, Bärenstr . 2«, 1.
_ —BW fl—

Aeuer zweifl. (Junker u. Ruh)
Spargasherd

svenig gebr. Dauerbrandofen zu
-Äb Richard-Wagner -Str aße 34.

Frisch qeleerte

. Weinfässer.
^pze, halbe u. Viertelstücke, sowie
^ 'Nere und größere Transport « und
^Serfasixr werden billig abgegeben
^Ugafse6, Weinhandlung.

llneob 8tuber.
ii». Weinfässer
>!̂ g zu verkaufen Rhcinstr aße 103.
»n.  Händler -Verkäufe.
stk.>siez immer, Eichen, and. Möbel,

1 großer, 1 kl . Geldschrank so-
SU verk. DelaSpeestraße 1.

Oiaslamp., Hängepcndcl, Brenner,
Glühk., Gaskoch., Badew., Gartenschl.
billig. Krause, Wellritzstraße 10.

GeSegenheiLÄanf.
Eich.-Schlafzim., Küche, Pitch-Pinc,

verhältnisschaloer billig zu verk. Näh.
Fricdrichstraße 57, bei Minor.

Leichte Federrollc sehr billig
zu verk. Scharnhorststraße 3, 2. St.

Meyer, Lexikon, 24 Bände,
kauft Buckib. Harms , Friedrickitr . 12.

Chaiselongue
ohne Decke, gut erhalten , zu kaufen
ge sucht Leh rstraße 16, 1 links.
Suche gut erhaltene Nähmaschine

zu kaufen. Offerten unter E. 703 an
den Tagbl .-Verla g.

Hohe Rollschutzwand
kauft . Ale xandra straße 15, Parterre.

Kl. leichter Handwagen zu k.
gesucht Kleine .Langgasse_7._ ^

Gegen bar zu kaufen gesucht
ein transportabler Kessel, 2 Küchen¬
herde, einige Dauerbrandöfen , 1 Gas¬
badeofen über den Herd,' 1 Quantum
neues Linoleum u. 1 Esel. Offerten
unter Z. 702 an den Tagbl.-Verlag .

Größere Hundehütte
kaust Füßmann , Amselberg 17.

Dung,
frisch od. faul , zu kauf. gef. Gärtnerei
Creß, I. der Schiersteiner Straße.

Verloren Sonntagnachmittag
Gliedcrarmband , matt Gold, mit An¬
hänger (ichwarzrote Bohne), v. Berg¬
kirche, Weberg., Wilhelmstr.-Allce,
Friedrichstr. b. Gneifenaustr . Andenk,
v.,m. Manne , der im Feld st. Abzug.
geg. Bel. Gneisenaustr aße 14, 3 lks.
Armes Mädch. Verl. 3 P . Kinderhösch.
Geg. Bel. abz. Adelheidstr. 64, H. 3.

Verloren ans Bank am Kurhaus
schwarzes Damentäschchen. Geldrn-
halt kann als Findcrlohn behalten
werden. Abz. Bremer , Residenz-Hotel.
Brosche (JubilämnS -Zweimarkstück)

gefunden. Abzuh. Schloß Frenden¬
berg bei Dotzheim, bei Börner.

Hunde werden geschoren, kupiert
u. gewaschen. Helenenskr.  18 , M. P . r.

Schneiderin empfiehlt sich .
in u. außer dem Hause. Dotzhermer
Straße 20, Stb.  Part . >

Welche gewandte Näherin , erteilt
Dame Unterricht im Wetßnähcn?
Kein regelmäßiger Kursus gew. Itng.
m. Pr . u. T. 703 an den Tagbl .-V.

Repar . an Fahrrädern , Nähmasch,,
Grammophonen w. fachgemäß, u. bill.
ausgef. 5k!aüß , Bleichstr. 15.  Tel . 4806
Alle Schreinerarb . u. Reparaturen

besorgt mrt u. bill. W. Klapper, Dotz-
heimer Straße 20, Seitenb . Part.

Schreiner - n. Tapcziercrarbeitcn,
sowie kl. Umzüge werden billigst aus-
aefübrt Hellmnndstraße 36, 3 r.

Beizen, Polieren , Mattieren,
fachm. Herst, antik. Möbel. Pr . Ncf.
Bill . Preise . Zoller, Hcrderstraße 33.
Tapcz.-, Polster - u. Dekorationsarb.
w. währ , der Kricgszeit billigst ansge-
führt . Reiß, Albrechtstraße 6.
Polsterer empf. sich im Anfarbeiten
v Wbeln u. Betten in u. auß . d. H.
Fr . Schwalbach, Nerostr. 34, H. 1 r.

Perfekte Schneider,»,
sehr geübt, liefert Trauerkk., sotme
Jackenkl., Älufen, Rocke, auf Wünsch
in 1—2 Tagen , in u. außer d. Hause.
Billige Preise , „sofortige Bedienung:
auch nach auswärts . Mmntzstratze 12,
Gartenbaus 3. Stock links.

Sanitäts -Soldat , ausgebildeter,
übern . Pflege n. Ausfahr . v. Kr-mke«.
Näheres Wellritzstraße 25, Vdh. 2 St.

Gardinenspanncrei .
Moritzstraßc 22, 2, Frau Stcnger.

Theater -Abonnement, 3. Rang , ,
abzugeben wegen Trauerfall Adolfs
Allee 11, bei Frau Kaiser.
1 Achtel 2. Rang , Seite , guter Platz,
abzugeben Friedrichstraße 44, 8 r. —

Königliches Theater.
1 Viertel Abonn. D, 3. R., 1. Reche,
abzug. Hellinundstraße 23, 1 r,_.

Bürgerlicher Mittagstisch
von Beamten nahe Luisenplatz ge¬
sucht. Ueberlassen eines Zimmevs ur
der Zeit von 1 bis 3 Uhr erwünscht.
Off, m. Preis u. W. 704 Tagbl .-Verl.

Alleinstehender Herr,
in mittl . Jahren , wünscht mrt hübsch.
Fräulein betr. Heirat bekal,nt zu
werden. Offerten unter S . 704 an
den Tagbl .-Verlag . _

Antiquitäterr , alte
Schmucksacher? kauft
k.  Geizhals , Weberg . 14.
Altes Gold. Alber. Srillsnt..
sowie alte Zahngebissc werden angek.
Off, u. P . 704 an den Tagbl.-Berlag.

Frau
!k « .
zahlt den höchsten Preis für guterh.
Herren- u. Damenkleid., Schuhe, Möbel.
KlsNM Schuhe, Wäsche,Zahnged.,
KUMTS ., Gold , Silber . Metalle.
Säcke, sowie alle ausr . Sachen kaust
I) . Sipper, Riehlstr . 11, Telcph. 4878.

AM«. Amee-Rciiolskr
sofort gesucht. Umgehende Offerten
an Dr . Karl Hoffmann , Biebrich.

Wutomobi!
zu kaufen gesucht, 30—50 PS. Off.
unter E. 140 an die Tagbl .-Zweig-
stelle, Bismarckring 19. B16102

Flaschen, Lumpen, Metall
kauft H. Arnold, Drudenstraße 7-

Kapitalicn -Angebote.

Gute Aktien
zu übernehmen gesucht in Tausch
gegen gute 3 %. hiesige 2. Hypotheken
(20 000 u. 1)000 Mk.). Offerten unt.
C. 289 an D. Frenz , G. m. b. H.,
Wiesbaden.

Wiktschastr-
vttpachtMg.

Im Zentrum der Stadt , in
verkehrsreicher Lage .ist zum 1.
dieses Jahres eine
Gaß- und ftöinnlisjlrtfdmft

preiswert zu vermieten. Offerten u.
M. 700 an den Tagbl .-Verlag.

Privattmse für Beamte,
KLuflentc, die die Notprüfung für
d. einj.-freiw. Examen ablegen woll.
Mäßige Preise . Offerten u. O. 703
an  den^ Tagbl .-Verlag.

’Äi'

^ule
ICirchgaöse 64, "Walhalla-Eoko.

Uiiterriclit
in sämti . haudolswissen-

schattJichen Fächern,
namentlich in allen Buch-

£ührungsarten,
Rechner., Korrespondenz.

Stenographie , Maschinen¬
schreiben «. Schönschreiben

Zeugnis. Prospekte.

ISaflifOS'tfilff&f aus Adler - Schreib
lllllviietljl Maschine gesucht

Taunusstraße 31, 3. St.

»k KOMl-ÄW
f. Dam . u. Herren , Aend., Modernis.,
Ausbess., Einfüttrrn u. Aufbügeln.
I . Jäger , .Schwalbacher Straße 79.

Schied, Heilmassage, inckiv.
Schönlieitspfl . Schulgasse 6, I , a. d.
Kirchg . Aerztl . gepr. Mit zi Smoli.

- ärztlich gepr.,
Marie Langner,

« Friedrichstr. 9, %
Sofie Bisserl , Lrztlick
gepr., Rheinstr. 67, 1

FLÜL .Ä Massage.
F.86uvr6!burx,ärzt.c;. Mainz. Str.17,P.
Ugvollfig Anny Kupfer , firztl. gepr
Mdbbd .50  Nagelpfl . Langgasse 39,11.

GWMlOge. Pfl Mlllljt
jetzt Schwalbacher Str . 68, 1.

Naqelpftege!
Mix Förster , Faulbrstr . 12, 1 r

Uagelpflege
2, 2. Etg.

m
Thilde Marhnt , Rheinstr. 32, 2. Etg.

NNUMWi
Alte Dame

in gedrückter Lage, bittet edle
Menfchenherzen um eine kleine Unter¬
stützung, um ihr Heim zu erhalten zu
suchen. Nach dem Kriege Rückzahlung
gerne gewährt. Gefl . Zuschriften u.
Z. 703 an den Tagbl .-Verlag ._ ■

Durch Eiuberufttuge«
kam kleinerer Geschäftsmann in  sehr
gedrückte Lage u. bittet um klernercs
Darlehen gegen Sicherheit und
Zinsen. Qfferteii unter Dt. 704 an
den Tagl' l.-Verlag . '

Die Gruppe
der Heimarbeiterinnen

sich aiTatte ihre Freunde und Gönner mit der herzlichen und
Agenden Bitte um Hilfe durch Arbeitsaufträge. Die meisten Mitglieder

ĝ ? "̂ derinneu, Weißzeugnäheriuuen, Strickerinnen und Stickerinnen,
Ij/ ! ^ uglcrinnen und Putzmacherinnen) sind durch die jetzige wirtschaft-

arbeitslos geworden und in Not geraten. Es handelt sich
ĥ bRnteils um Witwen mit Kindern oder um ganz alleinstehende Frauen,

also keine Kriegsunterstützung zu Teil wird.
®tUh Jtu fWi9e aller Art vermittelt gern die erste Vorsitzende der hiesigen
*-»- M.  FcMmann , Kaiser-Friedrich-Ring 1.  _

die itzr'e 'Kähne ,vritzxe»d dev Keregszeit
gemacht auf das Eoang . Pädagogium in Godesberg a. Rh.,

xi, ' '^cklghm. u. Realschule (Einj.-Berechtig.) mit seiner Zweiganstalt in
bej boliftn s - a' lt’° 'hu^n die Söhne in Unterricht und gute Verwahrung
. ,,°^ em Familienanschluß genommen werden,
der c,̂ °'°° -rbeginn des Unterrichts am 10. September . Aber auch während^^rtigen Ferien werden Löalinac aulaenommen . F199

•j>- - oen Airekwr Prof . O. Kunnc in isooesocrg a. »»«.

'Ä Kor-RestanrantI. ßg.
Mittag Herrmühlg -asse 9.

£ 1' erkann +m'1 Abendessen . •— Reichhaltige Tages - und Abendkarte.
?ur Zubere» erstk!ass iSe Diätküche , Maya Yogurt täglich frisch.
°eden Dip ’l.uns der Speisen wird nur feinste Molkereibuttcr verwendet,

cusiag u. Donnerstag von 6 Uhr ab : Vorzügl. Kartolfelpulfer.

M -lfÜM
Koffer , Körbe , Möbel etc. bon Hauszu
Haus u. »ach allen Stationen werde»

sofort billig ausgcführt.

«M ' iMiM ! «
Coulinstr . 3. Tel. 2574, 2575, 0074.

Sänttliehe ßusseü
werden mit Sicherheit getötet
durch Apoth . Hassencamps

DALMATIN. ,4*.
Zu haben in jedem Quantum.

Med.-Drogerie SANITAS,
Mauritiusstr . 5, neb . Walhalla.

Kraftwagen,
6/18, viersitrig, billig z» vermieten.
Telephon 36 47.

AM. 45 PS., 6 Vers..
zuverläss. Wagen für große Touren,
äußerst billig zu verm.  Tel . 3257.

LOOO Mk»
aus weriv. Schmucks, für 3 Mon. geg.
300 Mk. Belohnung u. Zinsen per so¬fort gesucht. Offerten unter U. 703
cm den Ta gbl.-Verl ag. _

König!. Theater.
2 Achtel Parkett , Ab. B, abzugcben.
Off. u. F. 698 an den Tagbl .-Bcrl.

Oen Heldentod für das Vaterland starb der

Oberlehrer an der städt. Studien-Änstalt

Or. Karl Heinrichs,
Vizefeldwebel der Reserve.

Ausgestattet mit gründlichen wissenschaftlichen
Kenntnissen und hervorragendem Lehrgeschick , hat
er es in seiner mehr als dreijährigen hiesigen Tätig¬
keit verstanden , sich in außerordentlich hohem
Maße die Anerkennung , Achtung und Liebe weitester
Kreise zu erwerben.

Die Stadt hat in ihm einen ihrer tüchtigsten
Lehrer verloren . F291

Sein Andenken wird in Ehren gehalten werden.
Wiesbaden, den 9. September 1914.

Für den Magistrat:
Glässing,

Oberbürgermeister
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GA ' LS LL̂ O ^ GSL»MLL ^ LG.
Zum Neujahrsfeste und dem Versöhnungstage finden Festgottesdienst*

in der Hauptsynagoge am Micheisbcrg und im grossen Saale der W®“
bürg, Schwalbacher Straße 51, , .

statt . Der Eintritt zu den Gottesdiensten kann nur gegen Vorzeig0®»
von Eintrittskarten erfolgen , welche im Amtszimmer unserer Gemeind®'
Emser Straße 6, vormittags von 9—1 Uhr ausgegeben werden.

Denjenigen Gemeindemitgliedern , welche in der Hauptsynagoge kein*
Plätze erhalten konnten , werden Eintrittskarten für den Wartburgsaal
unentgeltlich verabfolgt . — Kinder unter 6 Jahren werden zu den Gottes*
diensten nicht zugelassen ; Schülern und Schülerinnen auf Wunsch Bin*
trittskarten zum Wartburgsaale ausgefertigt . — An Fremde werde®
Eintrittskarten , soweit Baum vorhanden , für beide Gottesdienste geg*®
Bezahlung abgegeben . Der Vorstand F301

Wiesbaden , 7. Sept , 1914. der israelitischen Kultusgemeinde . ^

Erleichterungen bei
Einlagerungen
von HfiSibeEn

im Wiesbadener Möbelheim
zu ui 1. Oktober.

Um zu vermeiden , daß aus Lagergeld
ersparnisrücksichten die Einlagerungen sich
zu sehr auf die letzten Tage des Quartals
zusammendrängen , beginnt für solche Ein*
lagerungen , die bereits in der Zeit vom 15. bis
26. September vorgenommen werden , die
Berechnung des Lagergeldes erst vom 1. Okt.
ab . Auch berechnet sich der Transport zuw
Lager in der genannten Zeit billiger wie später.

L.RETTEIIAYER. Kd üofspeditenr,
_ Wiesbaden , Nikolasstrasse 5. 1521

Eier -Zwetschcn per Pfd.
zu verk. Wellritzstraße 3V, 1.

8 Pf.

XI . Gabenverzeichnir.
Es gingen weiter ein für die Zentralstelle der Sammlungen für die frei¬
willige Hilfstätigkeit im Kriege, Kreiskvnntee vom Roten Kreuz für den
Stadtbezirk Wiesbaden , in der Zeit vom 5. bis einfchl. 8. September 1914:
L. Ackermann (Quartiergeld ) 15.40 dH,
Frau Mary Adolvh 30 M,  Frau A. H.
40 Jl,  durch Frl . A. M. 5 Jl,  Frau A. M.
(Quartiergeld ) 16.80 M,  Frl . A. P . 8 <47,
Frl . Emma Arnold 25 dH,  A . T. 100 Jl,
Frau ton Baur -Weddigen (2. Gabe)
100 Jl,  durch das Bankhaus Marcus
Beils u. Co. wie folgt : Vaterländischer
Frauenverein , Zweigverein Wiesbaden,
7.15 Jl,  Frau M. E. 100 Jl,  durch die
Bank für Handel und Industrie wie folgt:
Lauesen u. Heberlern 50 Jl,  Frau
Christian Stein 100 Jl,  Fr . E. Carncgie-
Prangc , London, 1000 Jl,  Frau Laura
Troost 100 Jl,  zusammen 1250 Jl,  B . H.
6 Jl,  Edmund Brach (Quarliergeld)
16.80 Jl,  Hofjnwelier Bender (Quartier-
geld) 10.70 Jl,  Julius Berghof 5 Jl,
Oberst z. D. Boettcher (monatlicher Bei¬
trag bis auf weiteres ) 30 Jl,  SB. Brück-
lnanrt 5 Jl,  Chauffeur -Verein Wiesbaden
50 Jl,  Ch . D . Herr 5 Jl,  von C. G. durch
Fräul . A. M. 20 Jl,  Frau Hauptmann
Claassen (4 % preuß . Konsols) 500 Jl,  C.
K. (2. Gabe) 100 Jl,  Fräul . M. u. St.
Chelius 20 Jl,  A . Conradi , Kaiser-Fried-
rich-Ring 41 (monatliche Gabe, zunächst
auf 5 Monate ) 12 Jl,  Herr Conrad 100 Jl,
33. Christian 20 <47, SBilD. Cron 100 Jl,
Damen des Frauenklubs E. V., 38ies-
baden, durch die Vorsitzende Frau Kra¬
winkel 126 Jl,  durch die Deutsche Bank,
Zweigstelle Wiesbaden, wie folgt : Frau
Kommerzienrat Müller 1000 Jl ., Kaiser !.
Vizekonsul A. Kettler 500 Jl,  A . von
Boaelsang 25 Jl,  Frau Eugenie Wernecke
6000 Jl,  Oberst SB. Kettler 300 Jl,  zu¬
sammen 6825 Frau Dcttbarn 10 Jl,
durch die Direktion der DiSconto-Gefell-
schaft wie folgt : Freiherr Ludwig v. Löw
100 dH,  Frau Landrat Wwe. von Dreyse
60 Jl,  Frl . E. K. 6 Jl,  Frau Eller 10
Frau Öemtt)_@n^el§_

60 1 , Ernguar-
trerungsgeld 7 Jl,  Einauartierunasgeld
2 Jl,  Slugust Erlenwein (2. Gabe) 200 Jl,
Erlös des Konzertes der Schutzmanns-
Kapelle Unter den Eichen 603.20 Jl,
E. S . monatlich 10 Jl,  Frau L. Fcdt
20 Jl,  Feiler (Fischzucht) 10 Jl,  Louis
Fciiler (2. Gabe) 100 dH,  F . M. 10 <47,
Otto Fischer 100 Jl,  Franke 50 Jl,  Fried¬
hofsgärtnerei -Verein selbständ. Gärtner
100 <47, Emil Fügler (2. Gabe) 3 Jl,
G. A. (4. Gabe) 30 Jl,  W . Gaul (Qnar-
tiergeld) 10 Jl,  Aug . Gemmer 20 Jl,  Dr.
Gergens (2. Gabe) 30 Jl,  Giebel Eisen-
bahngüter -Vorsteher a. D. 10-47, Professor
Gierlich 200 Jl,  Dr . Grünhut 5 Jl,  Reg .-
u. Baurat Goltermann (2. Gabe) 60 Jl,
Frau Güntz (Einquartierunasgelder)
21 <47, Joüannette Hahn 5 Jl,  Schwester
Sofie von Hadeln und Marie von Hadeln
80 Jl,  Frau Bäckermeister Hammer 6 Jl,
H. B- 10 dH,  Justizrat Dr . Hehner 100 Jl
(2. Gabel, Karl Seitfeld (2. Gabe) 20 <47,
Louis Herberts 200 Jl,  Hehmann 100 -47,
G- HUdebrand (Einquartierungsgeldj
" Hwrt 20 M,  Oberst Hirsch 50 Jl,
ßopff 50 4 Lehrer a. D . Hucke 20 Jl,
ft- Sunteln 1000 Jl,  Sparpfennige
der 6 Gebrüder Jacobs 12.46 Jl,  Erlös

c5irrl^TOr Oberbürgermeister
72  M . (dritte Gabe)

25 dH,  Frau Jhmsen 20 dH,  grau I . R.

50 dH,  Frl . Pauline Jsbert 6 Jl,  Jsraeli-
be Kultusgemeinde Wehen 50 Jl,
- Jsensee M dH,  Frau Marie Julien

lo <47, Frau Fr . K. 20 dH,  Geh . Regier .-
Rat Dr . Kalle (3. Gabe) 200 dH,  Karl
Kahscr (3. Gabe) 500 Jl,  Klasse 3B der
Knabenschule am Gutenbergplatz 5.40 dH,
Frau A. Keller 20 <47, Frl . Aug. Keppner
6 Jl,  Oberregleruugsrat Krause 50 Jl,
Frau Stadtrat Kimmel (2. Gabe) 200 Jl,
Frau W. Klein 10 Jl,  Frau Direktor
Klisserath 20 Jl.  Frau Anna Sybille
Koeklschau 20 dH,  Frau Dr . Kohn 50 Jl,
Hauptmann a. D. Koettscher 50 Jl,  Frau
Jac . Koppenhöfer Wwe. 10 Jl,  Fräul.
Krückeberg 20 dH,  Magistratssekrctär
Krumpholz 10 dH,  von L. 20 -47, Laufklub
Wiesbaden 350 Jl,  Dienstmädchen Lehu-
bof 6 Jl,  A . Limbarth (Ouartiergeld)
11-20 Jl,  St . Limbarth (Quartiergeld)
2.70 Jl,  durch Herrn Pfarrer Lieber von
Herrn Bnderus 100 dH,  Professor Lohr
(1 Gabe) 100 Jl,  Kursus von Dr . Lugen-
buhl 71.50 dH,  Frau Hugo Lühl, Wies¬
baden (monatlicher Vertrag ) 25 Jl,
Mädchenschule Klasse 3B am Gutenberg-
vlatz 3 <47, Seidenbaus Marchaud 10 Jl,
durch das Bankhaus Marcus Berks u. Co.
von Alois Mäher (Solmsstr . 5) 1000 -47
(2. Gabe), Julius Marxheimer (Ouar-
ttergeld) 6 Jl,  Frl . Meiushauseu 10 dH.,
Landgerichtspräsident Mencke (3. ^ )abe)
50 Jl,  Handelskammersyudik . Dr . Merbot
(2. Gabe) 50 Jl,  Lehrer W. Müller

..Gabe) 10 Jl,  A . Müller 10 -47, Karl
Müller (2. Gabe) 100 dH,  durch die
Nassauische Landesbank wie folgt : A. F.
6 Jl,  Amtsgerichtsrat Wesener 100 -47,
N. N. 20 dH,  Rechnungsrat Bürger 10 Jl
V. Gabe) zus. : 135 Jl,  N . N. 3.50 -47,
N. N. (durch Polizei ) 3 Jl,  N . N. (Quar¬
tiergeld) 26.60 Jl,  N . N. 20 -47,' N.' N. 2 dH,
N. N. 1 dH,  Rationalkonzert im Kur¬
karten 1423.48 Jl,  Freiherr von Negri
(2. Gabe) 100 Jl,  Julius Nerbel 30 dH,
Frau Neuhoff 10 Jl,  Nietschmaun 17.92<47
(Sammeltcller ), Obertertia A Oberreal-
ichule am Zietenriug 10.50 <47, Clemeu-
tiue Oeffuer 6 "<M,  Harry Ost ' 12.  Gabe)

Frau Pfassendorf50 Jl,  P . K. 15 Jl,  Frau Pfassendorf
(Flndcrlohn ) 15 dH,  Philologen - Sierein
(1. Gabe) 200 Jl,  Frl . Hedwig Pohl 20-47,
Ouartiergelder aus Biebricher Straße 21
durch Leister 21 Jl,  Quartiergeld 5 <47,
Amtsgerichtsrat Redlich 50 dH,  durch die
Rheinische Volkszeitung (Sammlung wie
wlgt ) : Ungenannt 10 Jl,  Jungsrauen-
Verein „Maria -Hilf-Verein " katbolischer
Dienstmädch. hier 100 Jl,  Rektor Thömes
o0 dH,  Jos . Kaiser, Lehrer A> Jl,  zus.
180 Jl,  Frl . Charlotte Richter 10 Jl,
Frau Rohden (2. Gabe) 10 -47, JnliuS
Roseuibal (2. Gabe) 50 -47, Sl. Seipel
lQuarttergeld ) 12.60 Jl,  Architekt Emil
Siebott (mon. Beitrag ) 10 dH,  Skatkaffe
önrd) grau Marie Julien 5 Jl,  General
von Schäfer 50 Jl,  F . Schäfer 20 -47,
fir JU Schneider (Quar-
herßelö) 11.20.^ , Pfr . Schräder (vierte
Gabe) 20 Jl,  Dr . med. G. Schellenberg
(2. Gabe) 60 Jl,  durch Dr . Schellenberg
von den Damen des 2. Kursus 76.60 -47,
Polizeipräsident von Schenck (Erlös aus
der Veräußerung bei Einschmelzung

semer russischen und belgischen Orden)
55 -47, Fräul . Schlinger 10 -47, AE
Schloster 60 dH,  Steub 7 Jl,  Frl . Marie
von, Schmid 11 Jl,  Frl . Schuh 1 dH,  M.
Steinberg 20 Jl,  I . Spindler 1.80 dH,  für
« 3 Jl,  Frau Professor Triemel
(2. Gabe) 10 -47, Frl . U. 8 ,ä,  Ungenannt
30 Jl,  Urbas aus dem Verkauf „Ein
Vaterunser " aus d. Jahre 1870/71 6 -47,
Untersekunda B des Königl. hum. Gym¬
nasiums 20 -47, Verband bmrgewerblicher
Unternehmer für Stadt - und Landkreis
Wiesbaden 400 dH,  durch den Vorschuff-
Berein für Wiesbaden (G. m. b. H.) wie
Wat : C. P . Wwe. 20-47, von T. W. 10 Jl,
Prokurist Karl Schneider 20 -47. Frau
Lcmdaerlchksrat Keutuer 50 Jl,  Dr . Karl
Schröder (2 Gabe) 50 dH,  Paula Wiesen¬
born (Kindl 10 Jl,  SInna Dich Wwe.
oon'S / F,f>- Rowland 50 Jl,  zusammenV&o dH Verlaa Frauen -Kapital (aus dem
Verkauf von 240 Stück Zeitschriften) 12-47,
Verlaa Frauen -Kavitol ans dem Verkauf

IS2 aestemp . Zeitschriften 10.10 <47,FrL M. Vogts 10 -47, Amtmann O. Vor¬
werk 800 -47 (2. Gabe), von W. 10 Jl,
Frau von Wacholtz 100 Jl,  Dr . Wagner
A Gabe) 20 Jl  Dr . Waldschmidt 20 -47,

40  B . (2. Gabe) 8.40-47,
Frl . Weltemeyer 10 Jl,  Karl Welker 50 -47
(2̂ Gabe), Franz Wertheim 40 dH,  Frau
Wehgaudt 2 -47 , Lehrer Wink 10 Jl,  Geb.
§ B£r!M£2 §0£i:,dr’f§rrtt ». D . Winter (2.
Gabe) 50 Jl,  Wirtz (2. Gabe) 200 -47,
Sammlung des „Wiesbadener Tageblatt"
700 dH,  durch die „Wiesbadener Zeitung"
und „Neueste Nachrichten" wie Wat : Jn-

©i< n̂Ici,n 10 -47, Prof . Roßmann
(Brebrickfi 20 Jl,  Ungenannt 2 dH,  Dr
Sch- 300 Jl,  Lehrer Schneider-Bierstadt
5 <m,  von einem Altpensionär 6 Jl,  A . D.
5 Jl,  F . B. 1 dH,  Frau Sofie Born
(2. Gabe) 48 Jl,  Rudolf Steinle,n (zweite
Gabe) 10 Jl,  Mittwoch -Kegelklub im
S ai&r ^ SlboIf 10  Realschnldirekkor
A- P - Dr . Schneider 20 Jl,  Unaen . 1 Jl,
©. ©d̂ .. 5 Jl,  Frau Bertha Breuniug-
Schweumgen 5 -47, Sekretär a. D.
§'  Roaopka 5 Jl,  zusammen 449 Jl,
F- Wolfs (2. Gabe) 20 Jl,  Frl . M. Züge10 ißt.
Einnahme am 6. Sept . 1914 dH
Einnahme am 7. Sept . 1914 Jl
Einnahme am 8. Sept . 1914 Jl
Einnahmen d., Sammlungen

der vorerwähnten Banken Jl
Gesamtsumme der bis jetzt

eiugegangeuen Beträge . Jl  535481.32
Wegen etwaigen Berichtigungen von

Fehlern , die in vorstehender Liste unter-
lauren sein sollten und die sich leider nicht
immer vermeiden lassen, genügt eine
i)/vie Notiz an das Bureau der Deutschen
Gesellschaft für Kaufmanns -Erholungs¬
heime, Friedrichstraße 27.

Berichtigungen. Die in der Gabenliste8
aufgefuhrten 4000 -H  Giro -Düsseldorf
wurden von Frl . Ella von Eichwede ge-
9®ben — Im Gabenverzeichnis 10 muß
es, statt Fritz Maiz Ingenieur Meiß 20
beißen ; Frau Oberstleutnant Thümmcl,
Kaiser-Friedrich-Ring 38 (2. Gabe) 10 Jl
am 21. 8. 1914. F228

4723.40
3946.60
3621.85
8076.15

Mainzer Bote.
Tele ph. 1344 . Lkarlftr, 38 .
Während der Kriegszeit
Verkauf von Uhren, Gold u. Silber¬
waren , Uhrketten, schwer versilbetteN
Bestecken zu bedeutend herabgesetzte»
Preisen . Reparaturen an Uhren ®-
Schmucksachcn gut, schnell u. bMi»

E . Bücking,
Neugaffe 21, 1. Etage.

Prima 12-Pf .-Ziqarre1«« Stück7 Mark.
Näh. liosenau . Wilhelmstr. 28. 1A7&

in großer Auswahl.

M. Frerath Nachf.,
Kirchgasse 24. 1515

Die berühmte
Angler Tafelbnttet

versendet netto 9 Pfd . frei Nachuahnt
in 1 Pfd .-St . für Mk. 11.50

F. H. Thomsen,
Böklund (Schleswig-Holstein). .

_Mostkerci -Bersand. F13$
Diehls Buttcrbirn. z. EmnstPsd.8A

Westendstraße 15, Schuhmacherlade»'

Jidjöne raitc foiiiff-ßitJtn
1 Pfd. ll Pf., io Pfd. l Mk.

__ Rerostraße 42, Lade»
Westfäl. Brot (Pumpernickel) ,
Feinste Tafelbutter 1.35.

E. Schambach , Michelsberg 3.

KStteglkch» d Kch-u»F»triK.
Donnerstag . 10. September.

189. Vorstellung.

Der GvangeUmarm.
Musikalischcs Schauspiel in 2 E
Wlungen (3 Akten). Nach einer J®
den Erzählungen „Aus den Pav 'Wc
eines Polizeikommissärs" von K.j
Leopold,F . Meißner mitgeteilten B
gebenhort. Dichtung uns Musik

Wilhelm Kienzl.
Friedrich Engel. Justiziar (Pfleger) ^
Kloster St . Othmar . . . Herr
Martha , dessen Nichte „
und Mündel . . . . . Frau ^
Magdalena, deren ,
Freundin . Frl. SaaJ
Johannes /"-reudhvfer, Schul- .
lehrer zu St . Othmar Herr de G®rn
Mathias Freudhofer, dessen jüngere
Bruder , Aktuattus (Amtsschreiber)
im Kloster . . . . Herr Forchh®̂
Taver Zitterbart , ' «„d
Schneider § e« ®ffSS
Anton Schnappauf,
Büchsenmacher. . . Herr von Sw
Aibler, ein ält. Bürger Herr W 'Ak
Dessen Frau . . . k Frl . Muhld°^
Frau Huber . i &i3
Haus, ein ig. Bauernbursche
Eine Liimpensammlerin Frl.
Ein Nachtwächter . . . . £> etr *
Anfang 7 Uhr. Ende etw»



Morgen-Beilage des Wiesbadener Tagblatts.
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(41. Fortsetzung.) Nachdruck verboten^
Roman von Sidonie Judeich-Mierswa.

" Das kleine Wortgeplänkel, bei dem es scharf auf Hieb
und Stoß ging, lenkte Christas trübe Gedanken etwas
ab . Als sie aus der dunklen Droschke hinaus in das in
ein Meer von Licht getauchte Vestibül des wundervollen
Schlaraffenhauses traten , sah niemand ihrem Gesicht
etwas von den ernsten Gedanken an, die hinter ihrer
Stirn kreuzten. Nur ein weicher, träumerischer
Zug lag auf ihrem Gesichte, und ihre dunklen Augen
blickten wie verschleiert von einer ungestillten Sehnsucht.

Mühsam drängten sich die drei zu den von den an-
kommenden Festteilnehmern umlagerten Garderoben vor
und begannen die ihre Kostüme umhüllenden Sachen
abzulegen.

Die bunte, farbenprächtige italienische Tracht verlieh
Christa einen ganz eigenen Reiz und bewundernd hafteten
sogleich aller Augen auf ihr.

„Du , Liebster, Christa sieht heut' wieder mal unheimlich
schön aus ." Ganz neidlos flüsterte es Frau Ada ihrem
Manne zn, als dieser ihr behilflich war , sie aus Mantel,
Kopfschal und Überschuhen herauszuschälen.

„Du auch ! Wie zwei Lieder in Dur und Moll kommt
ihr beide mir immer vor."

Joachim zog zärtlich Adas .Arm durch den seinen
und drückte ihn an sich. „Aber ich hoffe, daß wir unsere
Christa fröhlicher mit heim bringen , als wir sie hergebracht
haben ."

„Glaubst du wirklich, Joachim , daß er kommt?"
- .„Ich glaube es."

„Ich hoffe es auch."
Christa trat zu ihnen heran und hängte sich in Joachims

anderen Arm ein. Sie hatte sich an ihrem schwarzen
Samtmieder noch rasch ein paar Granatblüten befestigt.
„Zwar weiß ich nicht, von was ihr sprecht, aber dem
reudigen Ausdruck eurer Gesichter nach muß es etwas
ehr Nettes sein, auf das ihr hofft. Also ich halte mit !"

Als man die Festräume betrat , die Künstlerhände
und Künstlerphantasie zu einer lachenden, sonnigen
italienischen Landschaft mit all ihren charakteristischen
Merkmalen ausgestattet hatten —• selbst der feuerspeiende
Vesuv fehlte auf der köstlichen Wanddekoration nicht,
die den Blick von Capri nach dem schönen, von blauen
Wellen bespülten Neapel darstellte —, wogte bereits
eine buutgekleidete Menge hin und her. Von der ge¬
suchtesten Eleganz bis zur realistischen, oft bizarren Aus¬
führung waren echte und unechte, geschmackvolle und

egenteilige Kostüme vertreten . Zwischen den braunen,
londen lind schwarzen Söhnen und Töchtern des Südens,

die die Zipfelmützen der neapolitanischen Schiffer oder
die runden Filzhüte der Bauern trugen , und den Frauen
und Mädchen rnit den weißen oder bunten , flachen eigen-
artigeli Kopfbedeckungen der Italienerinnen drängten
sich Tänzer und Tänzerinnen in allerhand phailtastischen
Trachten , die oft dem Charakter des Festes weniger
entsprechend waren . Groß war aucb die Zahl derer , die
rm Touristenkostülne kamen, um „die Nacht auf Capri"
mit zu feiern.

In wirbelndem Tanz drehten sich im großen Festsaal
bereits die Paare.

Lachen, Scherzen, fröhliches Stimmengesurr , klagende
Geigenlauts , weiche Mandolinentöne , Kastagnettenge¬
klapper, Tamburin - und Zimbalgesumme durchzog den
Saal , in den in den Nebenrärrmen aufgeschlagenen
kleineil Weinzelten, italienischen Osterias, erklangen lustige
und traurige italienische Lieder, die von bunt zusammen¬
gewürfelten Gruppen gesungen wurden. Dazwischen
schwirrten laute Anlockungsrufe zur Tombola , zu Mak¬
karoni-, Apfelsinen- rmd sonstigen Verkmlssständen. Mit
Scherz- und Neckworten boten reizende, selbst duftigen
Blüten gleichende junge Mädchen Blumen , Lose und
Postkarten zum Verkauf an . Graziös und flink huschten
braune schlanke Zigeunerinnen umher und machten sich
anheischig, aus Karten oder den Linien der Hand Ver¬
gangenheit und Zukunft zu künden.

Frohsinn , Heiterkeit, blitzende Augen, lachende Lippen,
blühendes Leben und sorgloses Genießen überall , wohin
man blickte!

Und schwiegen die Geigen und rasteten die Paare,
dann rauschte der Vorhang auf, der die zwischen Fels¬
grotten eingebaute Bühne verhüllte, und gleich einem
funkelnden Feuerwerk prasselte ein Sprühregen von
geistreichen und zündenden Vorträgen , Couplets und
Liedern, die Klinstler ersten Ranges zum beste!: gaben,
hernieder und erhöhte die Feftlust.

Auch Christa war mit hineingerissen in den tollen
Wirbel der allgemeinen Fröhlichkeit, die wie ein Fluidum
voll prickelnden Reizes die Luft durchzog.

Nach langem Suchen hatte man endlich in einem
lauschigen Eckchen, etwas abseits von dem großen Ge¬
triebe, den Tisch ausfindig gemacht, an dem Joachims
Bekannte und Kollegen mit ihren Damen saßen.

Schallende Evvivaruse begrüßten die Ankommenden
und grüßend winkte man ihnen mit vollen Sektgläsern
entgegen.

Eine Weile saß man bei lustigem Geplauder zusammen,
dann ward durch die erwachende Tanzlust bei den Damen
und die Neugier, etioas zu sehen und zu erleben, die
Tafelrunde gesprengt. Nur ein paar ältere Herrschaften
erklärten, sie wollten sitzen bleiben, um den Tisch zu
halten und sich von hier aus den Trubel anzusehen.

Ab und zu kehrten die einzelnen Herren rmd Damen
für längere oder kürzere Zeit einmal an den Tisch zurück.
Es !oar ein immerwährendes Kornmen und Gehen,
und stets änderte sich das Bild.

Nur ganz selten traf Christa, wenn Tis einmal vom
Tanz rastete, dort Joachim oder Ada. Um so öfter aber
sah sie sie unter den sich im Tanze drehenden Paaren
oder begegnete ihnen in der sich in immerwährender Be¬
wegung" hin und her schiebenden Menge der Prome¬
nierenden . Ada schien ihr Wort von. vorhin wahr zu
machen: trotz der vielen Bewunderer , die sich um die
reizende kleine Frau drängten , flirtete sie nur mit dem
eigenen Manne . v •
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oder jenes Sehenswerte zusammen an , trank hier ein
Glas Wein oder Sekt, würfelte dort einmal an einer
Tombola , aber alles in allem kam es Christa vor, als
überließen Joachim und Ada sie absichtlich mehr sich
selbst. —

Ihr mißfiel diese ungebundene Freiheit gar nicht,
denn sie gehörte ja zu so einem Kostümfest. Aber anfangs
befremdete sie alles doch ein wenig.

Durch Joachim kannte sie eine Menge junger Künstler.
Diese stellten ihr wieder Bekannte vor, kurzum, es fehlte
ihr nicht an Tänzern und — was sonst nicht ihr Geschmack
war — an Courmachern.

Wo sie ging und stand, folgte ihr eine Schar von Be¬
wunderern in allen Lebensaltern . Ms nach Schluß
der Theater sich auch noch die Kollegen der eigenen
und -der vielen anderen Bühnen Berlins einstellten,
wurde sie erst recht umschwärmt und gefeiert. Um sich
diesem Schwann zu entziehen, tanzte sie mehr, als sie
anfangs beabsichtigt hatte und, je nachdem ihr jeweiliger
Tänzer ihr in seiner Unterhaltung zusagte, verlängerte
sie diese Tänze durch Promenieren in den Sälen . Am
meisten Spaß machte es ihr, wenn sie mit irgend jemand
tanzte und plauderte , der gar nicht wußte, wer sie war.
Dann wurde sie nicht mit Gesprächen über das Theater
angeödet und man sagte ihr nicht seichte Komplimente
über ihr Spie ! oder ihre Persönlichkeit.

Mit großer Gewandtheit hatte sie bisher vermieden,
in die Nähe des Tisches zu kommen, an dem die ibr bis
auf wenige unsympathischen Kollegen und Kolleginnen
der eigenen Bühne ihren Platz gewählt hatten . Ab
und zu hatte sie kurz diesen oder jenen begrüßt, sich
aber im übrigen von ihnen fern gehalten. Da wollte
es ein unglücklicher Zufall , daß sie, ganz vertieft in ein
Gespräch mit einem ihrer Tanzpartner , der als Offizier
die blutigen Gefechte in Deutschsüdwest mitgemacht hatte
und ihr mit großer Anschaulichkeit sehr interessant davon
erzählte, alle Vorsicht außer acht ließ und in unmittelbarer
Nähe des von ihr bisher so ängstlich gemiedenen Kollegen¬
tisches stehen blieb.

Sie sah den Sprecher voll an. Das feine aristokratische
Gesicht, dre ganze Art und Weise, sich zu geben, hatten
ihr auch, ohne daß er es ihr gesagt hatte , verraten , daß
er jenen Kreisen angehöre, mit denen auch sie durch
Geburt und Blut in enger Verbindung stand. Das
Gespräch mit ihr berührte sie heimatlich, und er kam ihr
wie ein alter Bekannter vor, obgleich sie nur wenige
Worte miteinander gewechselt hatten.

„Na , auch 'neu Kavalier eingefangen, stolze
Signoring ?"

Ein häßliches Lachen schlug an Christas Ohr, und
es legte sich ein entblößter Arm um ihre Taille . Dann
tauchte über ihrer Schulter das Gesicht Mizzi Außen¬
bergers auf, jener Kollegin, der sie vor allen anderen
weit aus dem Wege ging. Denn abgesehen davon,
daß ihr Ruf der denkbar übelste war , verfolgte Mizzi
Außenberger sie förmlich mit ihrem Haß, weil Christa
einige der von ihr früher gespielten Rollen erhalten hatte.

Mit fast unwilliger Bewegung machte sich Christa von
den sie umschlingenden Armen frei. Sie war durch
diese plötzliche Attackierung so perplex und unangenehm
berührt , daß ihr die Worte fehlten. Außerdem kam
sie gar nicht dazu, irgend etwas zu sagen, denn wie
ein Wasserfall rauschten die Worte Mizzi Außenbergers
auf sie nieder.

l „Guten Geschmack haben Sie entwickelt, Kleine!
Nettes Kerlchen, den Sie sich da gekapert haben !" Kokett
blitzten ihre Augen den jungen Mann an , Und ein heraus¬
forderndes Lächeln flog um ihren vollen Mund . „Na,
wie steht's, teure Musenschwester und Kollegin, wollen
Sie nicht eine kleine Gastrolle bei uns geben? Ihren
Freund kennen Sie ja, daß er sicher vorurteilsfrei genug
ist, mit in unseren Kreis zu kommen."

Spöttisch sah sie Christa an. Sie weidete sich förmlich
daran , wie deren Gesicht unter ihren Worten immer

wriX> \ Vx\^iexex Voox . ^ j\ e. s5£ex'\ ow.\
Das hatte gesessen!

Aber Christa sah nicht dieses Aufblitzen des Triumphes
in den Augen der Kollegin. Sie sah nur , wie ihr Tänzer
mit Staunen und Befremden diese musterte. Mizzi
Außenberger war jetzt dicht an ihn herangetreten und
wirkte durch den Ausdruck ihrer unfeinen Züge und
durch das bis an die Grenzen der Möglichkeit dekolletierte
Kostüm, das ihre üppigen Reize überreich zur Schau
stellte, direkt gemein. Dann löste sich dieses Staunen
in Geringschätzung und Verachtung aus ; das vor kurzem
noch so sympathische Gesicht sah mit einem Mal ab¬
weisend und stolz aus . Fragend glitten seine kühlen
blauen Augen zu ihr selbst herüber und alles Liebens¬
würdige und Verbindliche war darin erloschen: „Also
dieser Sorte Menschen gehörst du an !" schienen sie be¬
dauernd sagen zu wollen.

In Christa flammte es heiß empor. Sie kam sich
vor, wie wenn man ihr einen Schimpf angetan hätte,
einen Schimpf, der wie brennendes Feuer durch ihre
Adern flog. Sie wollte sich verteidigen, etwas sagen,
aber sie kam nicht dazu.

„Pardon , mein Fräulein ! Der neue Tanz beginnt
soeben. Ich möchte die Dame , die ich dazu engagiert,
nicht warten lassen."

Mit tadelloser Verbeugung verabschiedete er sich von
Christa, übersah absichtlich Mizzi Außenberger und war,
als habe ihn der Eroboden verschluckt, in der hin und
her flutenden Menschenmenge verschwunden.

„So ein pomadisierter Affe ! Na, denn nid) ! Hupp
hin, olle Paptertüte !" rief ihm Mizzi Außenberger mit
erzwungenem Lächeln nach. Sie fühlte, daß diese Ab¬
lehnung nicht der Christa Franz , sondern ihr selber galt.

lLortsctzuna folgt.)

=  Lesestucht.
Einfalt , Gvadheit, Ehrlichkeit — ich unterstreiche diese

Drei — das heißt Deutschbeit, das ist gottlob bei dem schlichten
unverbildeten und unveudrechten Deutschen noch da. und des¬
wegen mag er bei allem Jrrsal und Unsal der Zeit getrost
seiner Zukunft warten und von sich wie von einem guten
Knaben Mechen, aus dem Deutschen kann noch alles werden.

Ernst Moritz Arndt.

Reim;, dar herzM-§rankre1chs.
Am 5. September 1870 zog König Wilhelm mit

dem Großen Hauptquartier in der altehrwürdigen
Krönungsstadt Frankreichs, in Reims , ein, nachdem
vorher die Stadt durch die 5. Kavallerie -Division be¬
setzt worden war , ohne Widerstand zu leisten. Noch
nicht zwei Wochen vorher , am 26. August, war von hier
das stolze Heer Mac Mahons ausgezogen, um sich mit
der Rheinarmee Bazaines zu vereinigen ; bei Sedan
war sein .Schicksal besiegelt worden ; vor dem wunder¬
vollen Portal der Kathedrale , einem der höchsten
Meisterwerke französischer Gotik, hielten deutsche Reiter.
Durch die Depesche, die uns den großen Sieg über zchn
französische Armeekorps meldet, ist nun Reims wieder
in unfern Gesichtskreis gerückt; wieder nähern sich die.
Deutschen dieser geschichtlichen Stätte , idie man mit
Recht „das Herz Alt-Frankreichs " genannt hat. Bon.
dem altrömischen Durocoterum , das sich einst an der,
Stelle des heutigen Reims erhob, ist wenig erhalten.
Die mächtigen Säulengefüge eines antiken Triumph¬
bogens, des Maustores , ragen noch empor ; einig«
Mosaiken und Mauerwerke hat man ausgegraben ; dre
Kirche des hl. Remigius schmücken römische Komposit»
kapitelle, aber nicht das Altertum , sondern das Mittel¬
alter in seiner ganzen religiösen Größe und ernste«
Pracht beherrscht diese Stadt , die mit der Tauf « de-
Frankenkönigs Chlodwig zu dem heiligen Mittelpunkt
des Frankenlandes wurde . Ban einem großen , und
frommen Manne strählt dieser Glanz der Stadt bis in
unsere Zeit . Der Franken -Apostel RemigiuK von
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Großen «IS Bischof taufte . Die Erzbischöfe von Reims
erhielten dadurch eine Würde über allen andern
Kirchenfürsten des Landes und wurden 899 durch eine
Bulle Papst Sylvesters II . in ihrem Vorrecht bestätigt,
daß sie allein die französischen Könige salben und
krönen dürften . Dem Erzbischof Wilhelm Weißhand
wurde dies Privileg , das ihm die andern Bischöfe
streitig machten, 1179 durch ein Breve des Papstes
Alexander III . feierlich bestätigt , und Königs Lud¬
wig VII . regelte das Krönungszeremoniell , wie es
nun durch lange Jahrhunderte hin geübt wurde . Alle
französischen Könige mit Ausnahme Heinrichs II . und
Ludwigs XVIII . sind ans der „heiligen Ampulle",
jenem ehrwürdigen Gefäß, das eine Taube dem hl.
Remigius vom Himmel herabgobracht haben soll, mit
dem heiligen Öl gesalbt worden ; als letztem Herrscher
ward hier Karl X . die Krone des heiligen Ludwig aufs
Haupt gesetzt. Und bald ward für diese einzigartige
Handlung auch die würdige Stätte geschaffen.

Um die Mitte des 13. Jahrhunderts war der
Wundevbau der Kathedrale von Notre -Dame vollendet,
der herrliche „Schrein von Frankreichs Krone". In
Umriß , Aufbau und Anordnung an Notre -Dame von
Paris gemahnend, zeigt dieser Bau allen Glanz _und
Schwung der französischenGotik aufs höchste gesteigert.
Unaufhaltsam drängen alle Linien empor, recken sich
alle Vorsprünge zu Spitzen , Wimpergen und Fialen.
Die Mauer selbst löst sich in schlanke Fenstersäulchen
auf ; die Türme scheinen in der durchbrochenen Fein¬
heit ihrer Gliederung wie unkörperlich durchsichtige
Gebilde am Himmel zu schweben, und ein zahlloses
Volk der schönsten Figuren thront und wiegt sich in
dem verschwenderischenReichtum des Ornamentes , der
den ganzen Bau wie ein leicht übergeworfener Prunk¬
mantel umkleidet. Eine zierliche Galerie schlingt sich
als reizvolle Bekrönung um die Höhe des Dach¬
geschosses. Die Architektur , hat hier eine jubelnde
Festesstimmung geschaffen, wie sie der Gotik sonst wohl
nirgends gelungen. Diese Steine scheinen mit
jauchzendem Munde aufzurufen zur Feier der Krönung
und des Königstums . Vor allem tun dies die Skul-
pturen , die in der Entwicklung der französischen Plastik
eine wichtige Stelle einnehmen. Die etwas leblose
Nüchternheit an den Kathedralen von Paris und
Amiens ist hier überwunden ; eine prachtvolle Lebendig¬
keit des Ausdrucks, eine Kraft und Anmut der Linien,
eine geistige Beseelung des Steins offenbart sich hier,
die sich nur mit den Meisterwerken der Antike ver¬
gleichen läßt . Mit Recht hat man in diesen Skulpturen
einen Höhepunkt aller Kunst gesehen, und die große
Plastik der deutschen Gotik nimmt von hier ihren Aus¬
gang. Die romanische Kirche des hl. Remigius um¬
schließt das prächtige Grabmal des Franken -Apostels,
und einige mittelalterliche Häuser von seltener Rein¬
heit und guter Erhaltung lassen ahnen , wie schön
Reims in den Tagen war , da die Jungfrau von
Orleans König Karl VII . hierher zur Krönung und
zur Feier des von Gott geschenkten Sieges führte.
Diese friedliche Stadt , das reichgeschmückte Heiligtum
der französischen Könige, hat in der, Kriegsgeschichte
erst in neuerer Zeit eine Rolle gespielt. 1814 war
Reims der Schauplatz heftiger Kämpfe. Die Verbün¬
deten hatten es bereits besetzt, als sich am 5. März der
französische General Corbineau durch einen Überfall
der Stadt bemächtigte. Am 12. März eroberte der
russische General Saint -Priest mit 11 000 Russen und
Preußen Reims zurück. Doch nun erschien Napoleon
vor seinen Toren ; Saint -Priest befahl den Rückzug,
den statt seiner, da er tödlich verwundet wurde , der
preußische General von Jagow durchführte. Die
Rettung der Truppen gelang nur durch die hartnäckige
Verteidigung der Stadt , die General von Bistram mit
der russisch-preußischen Nachhut unter den , schwersten
Opfern unternahm , bis ihm Napoleon freien Abzug
gewährte. Die Einnahme von Reims war jedoch nus
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Kus der ttriegszett.
Wie die Russen in Ostpreußen gehaust habe» läßt Jak

gender Bericht aus Königsberg erkennen, der den «Letpz,
N. N." aus ihrem Leserkreise zur Verfügung gestellt wird.
Es heißt darin : Es heiß '/man gewöhnt sich auch an Schrecke
liches, das ist auch wahr . Als ich die ersten Flüchtlinge sah,
es waren vier große Leiterwagen , ein paar Kühe angebunden,
und einen Hund, sogar ein Schweinchen trottelte hinterher«
Auf dem Wagen ein steinaltes Mütterchen , denen die weißen
Haare lose um den Kopf flogen. Die eine von denen hatte!
ein neugeborenes Kind im Arme und sieben Kinder daneben,
die anderen im Wagen waren Frauen und Kinder . Als ich
das sah, wurde mir so schrecklich schwer zumute , daß ich in
ein Haus gehen mußte, und mich auswetnen . So geht es jetzt
alle Tage . Gestern um 6 Uhr abends kamen 14 Leiterwagen
mit Stroh darauf und Hunderten von armen Menschen zu-,
sammengepfercht, die alles im Stich lassen mutzten, um nur
das nackte Leben zu retten . Um 9 Uhr kamen die Wagen
leer zurück, wie ich hörte, sind sie auf einen Dampfer gebracht.
Unsere schöne Provinz ist ganz verwüstet, die masurischen
Seen sind rot von Menschen- und Tierblut . Wer daS alles
nicht gesehen hat , kann sich von den Schrecken, die sich hier
abspielen, keinen Begriff machen. Viele haben ihre Kinder
verloren und gehen weinend und suchend umher . Die Zei-
tungen sind voll von Suchenden und niemand kann helfen«
Es tut ja jeder, was in seinen Kräften steht. In dem einen
Hause von mir sind sieben Kinder und sechs Große unter¬
gebracht, der Hof ist als Spielplatz eingerichtet und manchmal!
ein Lärm , daß es kaum auszuhalten , aber ich freue mich,
es sind doch wieder welche versorgt. Die Kosaken hanseN
schrecklich, für heute nur eins : Die Mutter zweier Töchter
hat zusehen müssen, wie sie ihre 19- bis 22jährigen Töchter
erst mißbraucht haben, dann wurde das Haus angesteckt und
die beiden Mädchen ins Feuer geworfen. So passieren tausend
Sachen, die man nicht wiedergeben kann. Aber Gott sieht
und hört alles, er gibt unseren Leuten Riesenstärke. Habs
den festen Glauben , daß wir siegen, denn es ist eine gerecht«
Sache und Gott steht uns bei. !

Eine Fahrt durch die polnisch - galizischen Schlachtfelder
schildert in einem Telegramm der nach dem österreichisch¬
russischen Kriegsschauplatz entsandte Spezialkorrespondent des
„Berliner Tageblatts ", Leonhard Adelt,  Kriegsberichter¬
statter : österreich-ungarisches Knegspressequartter, 7. Sept.
Das Auto gleitet auf der gepflegten Heerstraße entlang . Da4
Surren des Motors widerhallt von tzen sanft geschwungene»
Hügelwellen, die wie im tiefsten Frieden Kegen. Ringsum das
typische Bild des modernen Krieges : Truppen sind in de»
Deckungen und dank der Mimikry der Uniformen nahezu un¬
sichtbar. Nur die Landsturmposten, die heim Herannahen deS
Autos das Gewehr anschlagen, erinnern an den Krieg. Weiter
frontwärts jedoch erscheint die Landschaft wie abrasiert , was
dem freien Ausschuß im Wege sein könnte, ist beseitigt. Ge¬
höfte sind niedergebrannt , Gehölz und Park gefällt. Wiesen ab«
gesengt, Bauernwagen der Abwanderer crus dem RäumungS-
gebiet, mit Hausrat und Kindern befrachtet, rumpeln landein- ,
wärts , kampieren am Straßenrand . Die Feldbahn raffelt vor- !
bei. Tückische Stacheldrahtverhaue lauern einem feindliche» ,
überfall auf . In der Nähe der Stadt mehren sich die Autos,!
Trainkolonnen und Motovlastziige. Arretierte Bauern I»
Weißen Mitteln und Weiber werden von Infanteristen mit aup>
gepflanztem Bajonett eskortiert. Ein «chgefangener russisches
Hauptmann wird lm Auto fortgeführt . Er bittet um Nachricht!
an seine Frau und legt dankend die Hand aufs Herz. Tks
Stadt selbst ist wie etn großer Jahrmarkt . Zwischen den
Unseren spazieren gefangene russische Offiziere, teils über«
elegant, tells pöbelhaft. Sie schauen herausfordernd UNS
ohne Gruß herüber. Russische Infanteristen in graugrüne,
Uniform verkaufen ihre Kokarde als Andenken. Es ist et»
gelbes Mongolengesicht darunter . Dieser Tschungu.se von de»
sibirischen Truppen ist ein schlagender Beweis für die m-mate-I lange Vorbereitung der russischen Mobilisation.Die Ruffe»tragen meist die Bluse ohne Hemd auf dem nackten Leib, ave,
ihre Montur ist stark« ME von best« KÄeftr Kvs Schutz»
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fHefexöefpitäler tragen auf Bern Dache fünf Meter große Note-
Streitgtafeln gegen Msgerangrisfe . 4000 Verwundete sind
darin Es sind diese Voten und Juden dabei und Muschiks.
Blond, gutmütig und geduldig, sie versuchen, sich zu einer
Ehrenbezeugung aufzurichten. Manche haben schreckliche
Wunden. Ein Infanterist , der einen Schutz glatt Lurch beide
Arme und Brust erhalten hat, genest, ein anderer , der durch
Nase, Daumen und Zunge getroffen wurde, war nach sieben
Tagen gesund. Einer lag drei Tage mit einem Bauchschuß
hilflos im Busch. Das war die beste Heilmethode, weil er
kein Essen und keine Bewegung hatte. Die Schrapnellwunden
eitern sämtlich, die von Gewehrkugeln gar nicht. Der Prozent¬
satz der Todesfälle in den Spitälern ist ganz gering. Die
Toten sind auf den Schlachtfeldern zu suchen. Dort liegen
sie haufenweise. Fälle von Irrsinn kamen gar nicht vor. Sin
einziger Fall einer Psyche ist beobachtet worden. Zwei von den
österreichischen Ärzten waren sechs Tage gefangen. Sie wur¬
den bis auf Bluse und Hose ausgeplündert . Selbst der Ehe¬
ring wurde ihnen genommen. Ihre Instrumente waren vor-
nichtet, sie wurden ohne Verpflegung gelassen. Trotzdem gingen
sie beim Feind ihrem Berufe nach, lbis eine österreichische Attacke
sie wieder befreite. Ein Ruck geht durch alle. Der Ober¬
kommandant Erzherzog Friedrich naht visitierend, seine Miene
ist zuversichtlich, gleich der des Generalstabschefs Ftelherrn von
Conrad, und Liese Zuversicht tragen alle mit hinaus in die
kommenden Entscheidungstcige.

Deutsche Jungen . Die „Tägliche Rundschau" gibt folgen,
des Blldchen aus Berlin wieder: -Ort der Handlung : eine
stille Straße des Westens. Etliche acht- bis zehnjährige
Jungen , mit Fahnen , Geloehren und Säbeln bewaffnet, spielen
(natürlich) Krieg. Es geht wüst her. Ohrenbetäubendes
Kampfgeheul durchgellt die Luft. Ein paar kleine Mädels er¬
scheinen auf dem „Schlachtfelde". Die Keckste von ihnen gibt
im Vorbeigehen einem der „Krieger" neckend einen gelinden
Schubs. . Der gereizte Kämpfer geht sofort zum Angriff über.
Das kleine Mädel erntet etliche grobe Püffe . Und — es sieht
noch nach mehr aus . Da plötzlich wirft sich der „General " der
Truppe mit Würde zwischen den Helden und sein schon
jämmerlich heulendes Opfer : „Aber Mensch, wir sind doch
keene Russen nicht, wir verjreifen uns doch nicht an wehrlose
Weiber!" . . . Gerettet enteilen die „Weiber" der gefahrvollen
Kampsstätte.

Auf Princärv.
Punkt Quadrat , was machst du da?

Franzmann , Krieg ich führe!
Punkt Quadrat , das kannst du nichtl
Franzmann , ich probiere!

Und wenn dir die Prob ' mißlingt ?.
Geh' ich nach Bordeaux!
Punkt Quadrat , das hilft dir nichts.
Wir .kriegen dich auch so!

Das Volk in Wut, lyncht dich vielleicht.
Cs wär ' um dich nicht schad'.
Und Frankreich kostet Ströme Bluts
Dein Ehrgeiz, Punkt Quadrat!

E. Bartholomae.
* * *

f Die Geschichte der Befestigungen von Paris . Bis vor
100 Jahren ist Paris eine offene Stadt gewesen. Der stolze
Geist der französischen Könige wies den Gedanken weit von
sich, daß es je zu einer Bedrohung der französischen Haupt¬
stadt durch Feinde kommen könnte, und Napoleon schien es
«rst recht eine unmögliche Vorstellung, daß er, der die Waffen
zum Angriff durch die ganze Welt getragen, in die Lage
kommen könnte, sich vor dem Vordringen seiner Gegner nach
Paris .zurückziehen zu müssen. Selbst als die Verbündeten
bereits siegreich über den Rhein vordrangen , konnte er sich
noch nicht zu einer stärkeren Befestigung entschließen, und da
ohne seine Genehmigung kein Spatenstich getan werden
durste , so wurden beim Herannahen der Feinde 1814 nur ganz
geringe Vorkehrungen getroffen. Die einfache niedrige Mauer,
die im 18. Jahrhundert für die Zollkontrolle angelegt worden
war und keine Verteidigung darstellte, wurde notdürftig auS-
gebeffert, die Tore wurden versperrt . Immerhin war die
'Lage von Paris auch ohne Festungswerke für die Verteidi¬
gung sehr günstig, und als Napoleon nach der Rückkehr von
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gungSanlagen zu fdjüfsen . & et Korse , bei audf in biefen Din¬
gen -ein Meister war , ließ die Umgebung der Stadt auf der
Nordseite verschanzen und machte aus St . Denis , sowie aus
den Höhen von Montmartre , La Bilette , Belleville und
Romainville starke Setllungem Seit diesen provisorischen An¬
lagen kam der Gedanke einer Befestigung von Paris nicht
mehr zur Ruhe. Schon nach der Rückkehr der Bourbonen
drängte der Wiedcrhersteller des Heerwesens Marschall
Gouvion St . Ehr darauf ; doch erst nach der Thronbesteigung
des Bürgerkönigs Louis Philipp wurde die Frage immer
dringender . Und zwar sollten die Befestigungen nicht so zum
Schutz gegen äußere Bedrohungen, als vielmehr gegen den
„inneren Feind" dienen, den man damals besonders fürch¬
tete. Die Königstreuen und die Konservativen verlangten
eine Befestigung, um die aufrührerischen unteren Klassen zu
bändigen . Ein Streit , der fast 10 Jahre dauerte , erhob sich
über die Art dieser Festungsanlagen . Die einen wollten die
Errichtung eines fortlaufenden Walles mit Graben rings um
die Stadt , die andern befürworteten in einem weiteren Um¬
kreise die Anlegung einzelner fester Punkte . Der berühmte
Naturforscher Arago suchte damals den gelehrten Nachweis zu
führen , daß solche „Forts " der guten Stadt Paris viel ge¬
fährlicher sein würden als einem auswärtigen Feinde , der
die Stadt belagere ; denn wenn der Gegner die Forts erst
cingcnommen habe, dann werde er einfach aus ihnen auf die
Stadt schießen. Schließlich kam es nach 1840 doch zu dem
Bau der Befestigungen, wobei eine einheitliche Umwallung
und zugleich ^ orts angelegt wurden . 1870 waren diese Bau¬
ten in ihrer inneren Kreislinie wie in dem äußeren Gürtel
von 15 Forts vollendet. Die nach Deutschland hin auf der
Ostseite von Paris gelegenen Befestigungen bildeten den
Mittelpunkt und stärksten Teil des Ganzen . Daß diese Be¬
festigungen nun einen wirksamen Schuh für Paris bildeten,
darf man nach den Erfahrungen ^der Belagerung von 1870
nicht annehmen. Jedenfalls lag es nicht an ihnen , wenn die
Hauptstadt erst nach länger als vier Monaten zur Übergabe
gezwungen wurde. Der General Tottleben , der berühmte
Verteidiger von Sebastopol, der nach Besichtigung der Forts
fragte : „Ist das alles !", dürfte recht gehabt haben, wenn er
sagte : „48 Stunden nachdem Ihr den ersten preußischen
Helm zu Gesicht bekommen habt, wird sich Paris ergeben
müssen." Es waren andere Momente, die die Deutschen an
der sofortigen Erstürmung von Paris verhinderten . Seit
diesen Erfahrungen ist man fieberhaft tätig gewesen, Paris
zu einer Riesenfestung nach den modernsten Gesichtspunkten
umzugestalten . Die Kernumwallung hat nun an Bedeutung
verloren , dafür sind die Forts so weit hinausgeschoben, daß
die Stadt vor der Beschießung gesichert ist. Mit ihrem eigen¬
tümlichen Geschick fiir derartige Bauten haben die Franzosen
den neuen Festungsanlagen die Form von drei mächtigen ver¬
schanzten Lagern gegeben und die Hauptkampflinie ' bis zu
125 Kilometer ausgedehnt. Damit ist ein Gebiet abge¬
schlossen, das groß genug ist, um auch während einer Ein¬
schließung einen regelmäßigen landwirtschaftlichen Betrieb
zur Verpflegung der Riesenstadt zu sichern. Jedes Lager ist
in mehrere selbständige Gruppen und Sperrforis gegliedert,
die die Zwischenräume beherrschen, und diese Zwischenräume
sind niit gutem Verständnis und geschickter Ausnützung der
natürlichen Lage zum Kampffeld borbereiiet . Eine Ein¬
schließung, wie sie 1870 durchgeführt wurde, dürfte für diese
Riesenfestung eine halbe Million Soldaten erfordern . Ob
freilich die Anlage solcher ungeheuren Befestigungen zweck¬
mäßig ist, ob sie der modernen Artillerie standhaften werden,
das ist eine bisher ungelöste Frage , die aber Wohl binnen
kurzem nun ihre Beantwortung finden wird.

Die Wiederherstellung des Metzer Doms ist, so weit der
Außenbau in Betracht kommt, mit der Vollendung des Haupt-
partaks beendet. Im Innern hat man , wie der „Cicerone"
berichtet, die Restauration der Grabdenknräler des Bischofs
Ademar von Monthil (gest. 1(561) und des Bischofs Theoderich
Bayer von Boppard (gest. 1384) in Aussicht genommen. An¬
haltspunkte für die Durchfiihrung dieser Arbeit liefern ein¬
zelne Stücke der liegenden Sarkophagfiguren , die por einiger
Zeit bei den Arbeiten der Krypta entdeckt wurden , und so¬
dann noch erhaltene Abbildungen dieser prachtvollen Denk¬
mäler , die in der französischen Revolutionszeit der Zer¬
störung anheimfielen.
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